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USA . kündigt Handelsvertrag mit Japan
Waffenausfuhrsperre die Folgen der japanischen Chinapolitik

Washington, 27. Juli . Außenminister Hüll überreichte dem
japanischen Botschafter Borinouchi eine Note,  worin die Re¬
gierung der USA . den amerikanisch-japanischen Handelsvertrag
von 1911 kündigt. Die Kündigung tritt nach sechs Monaten»also
am 28. Februar 1S4V, in Kraft und öffnet den Weg für eine
Wasfenausfuhrsperre Japan gegenüber. Vielleicht soll die
Sperre auch auf Rohstoffe ausgedehnt werden.

Die Vertragskündigung kam völlig überraschend. Hüll
konferierte am Mittwoch mit Roosevelt . Associatet Preß zufolge
ist es nicht unmöglich, daß dieser dabei die Kündigung des Ver¬
trages selbst anordnete . Die Note an Japan enthält keinerlei
Anspielungen auf die gegenwärtige Fernostlage . Es wird jedoch
einleitend ausgefiihrt , daß die USA .-Regierung im letzten Jahr
ihre Handelsverträge sorgfältig überprüft habe, wobei sie zu
dem Entschluß gekommen sei, daß der amerikanisch-japanische
Handelsvertrag Bestimmungen enthalte , die revisionsbedürftig
seien. Die Kündigung erfolge, damit eine derartige Revision
vorbereitet werden könne, „um die amerikanischen Interessen je
nach den Erfordernissen einer neuen Entwicklung bester sicherzu¬
stellen und zu fördern ".

„Neuyork Times " schreibt: Die Kündigung sei eine ausge¬
sprochen politische Maßnahme,  der politische Charakter
werde besonders durch die Tatsache erhellt , daß die USA .-Regie-
rung den ganzen Vertrag kündigte und nicht nur die Meistbe¬
günstigungsklausel , was vollkommen genügt hätte , um den Weg
für eine Ausfuhrsperre zu ebnen. Man müsse schon auf die fran¬
zösische Revolution und auf französischeUeberfälle auf amerika¬
nische Kaufahrteischiffe zurllckgehen, so heißt es dann weiter , um
eine Parallele zu einer derartigen Vergeltungsmaßnahme zu
finden . Während England kürzlich bei den Tokioter Besprechun¬
gen Japan gegenüber zurückgewichen sei, bekundeten die Ver¬
einigten Staaten mit der Kündigung des Vertrages , daß sie
nicht gewillt seien, ebenfalls diesen Kurs einzuschlagen.

Eine politische Maßnahme
Tokio, 27. Juli . Der amerikanische Geschäftsträger unterrich¬

tete das japanische Autzenamt, daß Washington den Handels¬
und Schiffahrtsvertrag von 1911 aus „wirtschaftlichen Gründen"
gekündigt habe. Die amerikanische Negierung sei zu dieser Maß¬
nahme, die den Wünschen der amerikanischen Nation entspreche.

gezwungen worden , um die immer mehr steigende Einfuhr
von japanischen Textilien  in die Vereinigten Staa¬
ten einzudämmen.  Der Vertreter des Außenamtes erklärte
dem Geschäftsträger , daß Japan den ausgesührten Gründen
nicht zustimmen könne. Japan betrachte vielmehr die Maßnahme
Washingtons als eine „wirtschaftliche Herausforde¬
rung ". Die Verhandlungen zum Abschluß eines neuen Vertra¬
ges könnten erst dann erfolgreich durchgeführt werden , wenn
Amerika seine unfreundliche Haltung gegenüber Japan geändert
habe.

Die ersten Kommentare der japanischen Presse bezeichnen all¬
gemein die Kündigung des japanisch-amerikanischen Handels¬
vertrages als eines „unfreundlichen und verständ¬
nislosen Akt der amerikanischen Regierung ".
Der eigentliche Zweck der Kündigung sei die Absicht Amerikas,
nunmehr freie Hand gegen Japans Chinapolitik zu bekommen.
Japanische Wirtschaftskreise betrachte» die Kündigung als eine
wirtschaftliche Herausforderung Amerikas , die zweifellos im eng¬
lisch-amerikanischen Einverständnis geschehen sei, um einen
Druck auf die gegenwärtigen englisch-japanischen Besprechungen
auszuüben.

«

Neue japanische Flotte
Sesherrschast über dem westlichen Pazifik gesichert

Tokio, 27. Juli . Eine Erklärung des Marineministers , daß
eine neue Flotte zusammengestellt  sei , wurde am
Donnerstag vom Sprecher der Marine , Admiral Kanazaw , er¬
gänzt . Einleitend stellte er fest, daß die Aufstellung der neuen
Flotte vollkommen beendet sei. Sie sei dazu bestimmt, die See¬
herrschaft Japans über - den westlichen Pazifik absolut sicherzu¬
stellen. Die neue Flotte sei notwendig , um gleichzeitig den Auf¬
bau der neuen Ordnung in Ostasien zu unterstützen. Einzelheiten
über Zusammensetzung, Schisfsarten usw. konnte der Sprecher
nicht mitteilten , sondern er bemerkte nur , daß die Flotte jeden¬
falls aus einigen Geschwadern bestehe. Die neue Flotte werde
hauptsächlich in den japanischen Gewässern operieren . Auf eine
Frage erklärte der Sprecher ferner , daß die Flotte keine Ueber-

j griffe Moskaus in Nordsachalin  dulden , sondern die japa-
! nischen Konzessionsrechte mit allen Mitteln verteidigen werde.

Polnischer Terror gegen Deutsche
Kattowitz , 27. Juli . Die polnischen Sicherheitsbehörden haben

jetzt eine neue Aktion eingeleitet , die sich diesmal gegen die
Deutsche Turnerschaft in Polen  richtet . Am Dienstag
erschienen in der Kattowitzer Zentrale der Turnerschaft mehrere
polnische Kriminalbeamte und nahmen eine vierstündige Haus¬
suchung vor , für die sie keinerlei Gründe angaben . Die polni¬
schen Beamten beschlagnahmten umfangreiches Schriftmaterial,
darunter ein Verzeichnis sämtlicher deutschen Turnvereine in
Polen . Dieselben Beamten hatten bereits am Tage vorher in
den Räumen des MTV . Königshütte eine Haussuchung vorgs-
nommeN. Was die polnischen Behörden mit diesen Maßnahmen
bezwecken, ist wohl nicht schwer zu erraten.

Thorn , 27. Juli . Nach einer Meldung des „Dziennik Byd-
goski" vom 25. Juli wurde wieder eine AnzahIVolksdeut-
scher  unter dem Vorwurf der „Beleidigung des polnischen Vol¬
kes" verhaftet.

Warschau, 27. Juli . Auch in Mittelpolen werden fortlau¬
fend Deutsche  wegen kritischer Beurteilung der polnischen
Wirtschaft („Defaitismus ") oder unfreundlicher Musterungen
über Polen zu langfristigen Freiheits st rasen ver¬
urteilt.  Indessen gelangt nur ein winziger Bruchteil dieser
Urteile , was ein Zeichen für die innere Unsicherhit in Polen ist,
zur Kenntnis der Oeffentlichkeit. Das Lodzer Bezirksgericht
hielt es, wie „Kurjer Poranny " meldet, für richtig, den Arbei¬
ter Rudolf Seemann mit zehn Monaten Gefängnis zu bestrafen,
weil er angeblich „antipolnische Rufe " ausgestoßen hat.

Englische Sorgen um „Goldene Kugeln*
London, 27. Juli . Nachdem Oberst Koc London verlosten hat,

bestehen wohl kaum noch Aussichten, daß die polnischen Finanz¬
verhandlungen über die Auszahlung der Fünf -Millionen -Bar-
anleihe irgendwie wieder flott gemacht werden können. In der
Presse hat eine Fehde zwischen links und rechts eingesetzt. Das
Labour -Vlatt „Daily Herald " ist empört und schreibt, England
habe 550 Millionen Pfund Gold . ( ?) Trotzdem aber weigere es
sich, Polen fünf Millionen Pfund in Gold zu geben, damit das
Land ein „wirksamer Verbündeter " werde . Eine derartige Hal¬
tung der britischen Regierung habe Enttäuschung in Polen her¬
vorgerufen. Auf solche Weife könne man nicht die „Friedens¬
front " zusammenschweißen. „Daily Expreß " schreibt jedoch, die
Polen hätten eine Anleihe bekommen, und immer noch seien sie

unzusrieoen . ^ eyr wollten sie sogar britisches Gold. Gold aber
sei die wichtigste Munition eines Krieges . England dürfe seine
goldenen Kugeln den Polen nicht geben. „Daily Telegraph"
macht jetzt nach dem Mißerfolg der Anleiheverhandlungen P r o-
paganda für einen britischen Flottenbesuch in
Edingen.  In einer Warschauer Meldung des Blattes heißt
es unter anderem , man sei in Warschau recht betrübt über das
unbefriedigende Ergebnis der Kreditverhandlungen mit Eng¬
land , und es bestehe daher Grund zu der Annahme , daß ein
Besuch britischer Kriegsschiffe in Edingen in den höchsten Kreisen
Warschaus warm begrüßt werden würde . „Man glaube ", daß ein
derartiger Besuch die Deutschen noch mehr beeindrucken würde
als der Besuch Jronsides in Warschau ( !?) .

Polnischer Katzenjammer
Warschau, 27. Juli . Ueber die Ergebniste -der Anleihever-

handlungen in London veröffentlicht die polnische Presse nun
die ersten eigenen Meldungen . Dabei wird festgestellt, daß Oberst
Koc am Mittwoch nach Warschau zurückgereist sei. Die übrigen
Mitglieder der polnischen Delegation seien in London geblie¬
ben, um die Einzelheiten des Polen zuerkannten Kredites in
Höhe von acht Millionen Pfund Sterling zu besprechen. Diese
Meldung der polnischen Telegraphenagentur scheut sich also noch,
der polnischen Oeffentlichkeit mitzuteilen , daß es sich um einen
Warenkredit handelt . Es wird immerhin zugegeben, daß die
Verhandlungen über einen Varkredit geschei¬
tert  seien . „Kurjer Warszwaski" stellt resigniert fest, daß Oberst
Koc sechs Wochen lang in London geweilt habe , um diese An¬
leihe nach Hause zu bringen . Aber die Frage des Barkredits sei
noch nicht abgeschlossen, sondern nur verschoben.

Negierung Colijn gestürzt
Bildung einer schwarz-roten Koalitionsregierung?

Den Haag, 27. Juli . Die Zweite Kammer hat den Miß-
trauensantragderrömisch - katholischenStaats-
Partei  gegen die Regierung Colijn , die erst seit zwei Tagen
im Amt war , mit 55 gegen 27 Stimmen angenommen . Für den
Antrag , also gegen die Regierung,  stimmten die Katho¬
liken, die Sozialdemokraten , die freisinnigen Demokraten und die
christlichen Demokraten.

Nachdem das Fachministerium Colijn , auf das weite KreA
ihre Hoffnungen gesetzt hatten , jetzt durch die rot -schwarze Kam¬
mermehrheit gestürzt ist, erwartet man in politischen Kreisen
Den Haags die Bildung eines Kabinetts der Katholiken und
Sozialdemokraten.

Sizilien wird KornNmmer
Neue Dörfer saugen Großgrundbesitz auf

Mit Aufmerksamkeit und Freude ist in ganz Italien die
Verkündigung des Duce ausgenommen worden , welche die
Aufhebung des sizilianischen Großgrundbesitzes und die
Massenerrichtung von Siedlungshäusern anordnete . Wer
von Sizilien , bei den Alten die „Kornkammer Italiens " ge¬
nannt und noch im 16. Jahrhundert als Land der Fülle und
Fruchtbarkeit gepriesen , nur die üppigen und malerischen
Küsten kennt , mit ihren Hainen von Apfelsinen - und Zitro¬
nenbäumen , starker Gartenkultur und den klassischen Tem¬
pelruinen , ist erstaunt , wenn er in das Jnnere -des Landes
oder abgelegenen Teilen der Küste eindringt . Dort findet
man , neben einiger Feldkultur , besonders Weizen aber von
geringem Ertrag , weite , mit stacheligen Zwergpalmen be¬
standene karge Halden , viel trostloses Felsgestein und weite
Oedstrecken. Wenn der Schwefelbergbau , auf der Südostseite
des Landes , auch Reichtümer zu Tage fördert , so trägt doch
der dortige Schwefelgehalt des Bodens zu einem Eindruck
trüber Oede bei . Die Arbeiter jener Bergwerke gehörte^
noch bis vor kurzem zu den elendsten Existenzen ganz Ita¬
liens . Sizilien stellt aus diesen Gründen auch .,ein „besgn-
ders starkes Kontingent von Auswanderern nach Amerika?
Daß die fruchtbaren Teile des Landes obendrein in weitem
Ausmaß sich auf relativ wenig altadlige Besitzer verteilen,
die ihre Güter keineswegs im volkswirtschaftlichen Sinne
wirklich ausnützten , trug vor allem zu der grenzenlosen
Armut des Durchschnitts der Bevölkerung bei . Statistisch
wurde festgestellt , daß in Sizilien 28 Prozent der besteuer¬
baren Oberfläche auf Besitze von über 100 Hektar fallen,
während im Herzen Italiens , so in der Provinz Emilia und
in den sogenannten „Marken " nur 9,3 Prozent und 10
Prozent über dieser Erötzengrenze liegen . Sizilien , das rei¬
che Land , hatte die ärmste Bevölkerung ! Nicht zufällig find
Räuber und Wegelagerer noch im 20. Jahrhundert , neben
blutigen Familienfehden gerade dort bis zum faschistischen
Regime zu Hause gewesen.

Aus diesen sozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen
Siziliens , die unter dem parlamentarischen Regime Mitte
des vorigen Jahrhunderts von Crispi und vor dem Welt¬
krieg von Sounino immer wieder in der Kammer aufge¬
griffen und beleuchtet und doch immer ohne Ergebnis fal¬
len gelassen wurden , erklärt sich die tiefe Bewegung und
der überwälttzende Eindruck , den die Erklärung des Duce
am 20. ds . Mts . in ganz Italien hervorgerufen hat . Von
jetzt ab wird , im Laufe von nur zehn Jahren , die gesamte
soziale Lage der sizilianischen Bevölkerung von Grund auf
geändert.

Nachdem zuerst Straßen gebaut wurden und Wasser für
die zu gründenden Gemeinden beschafft wird , werden 20 000
Siedlungshäuser auf 500 000 Hektar Land neu erstehen.
Ungenutzte Bodenflächen werden enteignet , die Oedländer
kultiviert . Die Einlösung des Versprechens Mussolinis vor
zwei Jahren , hat in Palermo wie in der zweitwichtigsten
Stadt des Landes , in Catania , Stürme der Begeisterung er¬
regt.

Die ungezählten rückständigen Privilegien der Vergan¬
genheit , zum Teil schon aufgehoben , werden völlig erlöschen
— Privilegien , welche in Sizilien ungleich stärker als im
Mutterland Italien eine so große Kluft zwischen märchen¬
haftem Reichtum und fast unglaublicher Armut schufen, wie
dies sonst vielleicht nur im Orient möglich ist. „Der stzi-
lianische Großgrundbesitz ", so führte Mussolini in seiner
entscheidenden Rede aus , „obwohl schon heute seiner feuda¬
len Vorrechte durch die faschistische Politik beraubt , wird
jetzt vom ländlichen Dorf aufgesogen werden — au dem
Tage , wo dieses Dorf Wasser und Straßen vorfinden kann.
Dann werden die sizilianischen Bauern , wie alle anderen
Bauern der Erde , des Landes froh werden , auf dem sie
leben und arbeiten . Die extensive Kultur wird ein Ende fin¬
den , das Land das Doppelte an Menschen ernähren kön¬
nen . Sizilien muß und wird eine der fruchtbarsten Gegen¬
den der 3PE werden !"

Das Werk der Vorbereitung dieser in die Geschichte Sizi¬
liens tief einschneidenden Reform ist dem Untersekretär der
„Bonifica " (Meliorationsarbeiten ), Tassinari , anvertraut
worden . Fast eine halbe Milliarde sind bereits in die vor¬
bereitenden Arbeiten , wie Bodenverbesserung , Suche nach
Wasser gesteckt worden . Eine weitere Milliarde Lire ist für
diesen Plan bestimmt . Der ganze investierte Wert stellt
etwa 2 Milliarden Lire dar . Für die staatlichen Arbeite«
— Wegebau , Wasserbau , Dorfbau — find 400 Millionen
Lire vorgesehen , 600 Millionen werden zur Stützung pri¬
vater Besitzer und Unternehmer verwendet . Die offiziellen
Leistungen sollen in sehr kurzer Zeit vollendet sein — 2000
dieser Siedlungshäuser werden schon am 28. Oktober des
Jahres 1940 eröffnet . Die staatliche Stützung und Hebung
der privaten Bemühungen in Sizilien wird sich aber noch
auf etwa ein Jahrzehnt erstrecken. Ein soziales Problem,
das dunkel und niederdrückend seit Jahrhunderten auf dem
sizilianischen Lande lastete , wird endlich durch die Tatkraft
des Fascbic aus in knapp zehn Jahren seine großzügige Lö¬
sung finden.
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Dr. Goebbels spricht heute
Uebertragung über alle deutschen Sender

Die 18. Große Deutsche Rundfunk - und Fernsehrundfunk -Aus-
Mllung Berlin 1939 wird am Freitag , vormittags 11 Uhr , durch
Minister für Volksaufklärung und Propaganda Dr . Goebbels
eröffnet werden . Die Rede von Reichsminister Dr . Goebbels
wird über alle deutschen Sender übertrage « werden.

Verbot der bündifchen Jugend
Berlin , 27. Juli . Der Reichssührer ff und Chef der deutschen

Polizei im Reichsministerium des Innern hat durch eine im
Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger vom 20. Juli
1939 veröffentlichte Verordnung das Verbot der bündifchen Ju¬
gend neu gefaßt.

Hiernach ist die Fortführung der bündifchen Jugend (Deutsche
Freischar , Freischar junger Nation , Eroßdeutscher Bund , Deutsche
Jungenschaft vom 1. November (D.J . 1. 11.), Deutsche Jungen-
tiucht , Österreichisches Jungenkorps , Graues Korps , Nerother
Bund , Bund zur Errichtung der rheinischen Jugendburg , Reichs¬
schaft Deutscher Pfadfinder , Deutscher Pfadfinderbund , Oester-
reichischer Pfadfinderbund , Christliche Pfadfinderschaft , Deutsche
Pfadfinderschaft , St . Georg-Pfadkindersorps , Quickborn-Jungen-
schast, Deutschmeister-Jungenschaft , Stromkreis , Grauer Orden,
Freischra Schill und Eidgenossen, Bündischer Selbstschutz, Navajo
usw.) untersagt.

Wer es unternimmt , den organisatorischen Zusammenhang
einer früheren bündifchen Vereinigung aufrechtzuerhalten oder
eine neue bündische Vereinigung zu bilden , insbesondere wer
auf andere Personen durch WeitergeLen von Ländischem Schrift¬
tum , Liederbüchern und dergleichen in diesem Sinne einwirkt,
oder wer bündische Bestrebungen in anderer Weise unterstützt,
wird gemäß Paragraph 4 der Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 (RGBl.
1. S . 83) bestraft . ^

»Talfun"-Sreger wieder in der Heimat
Berlin , 27. Juli . Am Donnerstag mittag landete auf dem

Tempelhofer Flugfeld die Messerschmitt-Maschine „Taifun ", die
Nn dem Jtalien -Rundflug teilgenommen und unter Führung
«on Dipl .-Jng . Dietrich den Siegespreis des Wettbewerbes , die
Aoppa Mussolini , zum zweitenmal für Deutschland erobert hatte.
'In kurze» Abständen folgten weitere Teilnehmer dieses großen
Mugwettbewerbs . Zum Empfang waren u. a. der Eeneral-
liuspekteur der Luftwaffe , Generaloberst Milch, und der Chef
der Luftabwehr , General der Flieger Stumpfs , erschienen. Ge¬
neraloberst Milch begrüßte jeden einzelnen der Teilnehmer mit
Händedruck und einem soldatisch-herzlichen Kameradschaftswort,
Vas ihnen für ihre hervorragenden Leistungen dankte. General
der Flieger Stumpfs übermittelte der deutschen Mannschaft den.
herzlichen Willkommensgruß des Generalfeldmarschalls und be¬
tonte , die deutschen Flieger seien von einer der .schwierigsten
internationalen Veranstaltungen zurückgekehrt. 42 Maschinen
verschiedener Länder lagen im Wettbewerb , darunter sechs
deutsche. Für die fliegerischen Leistungen waren Start - und
Landungsmöglichkeiten , Nachtflug und Nachtlandung und das
Rennen über 500 Kilometer besonders schwierige Aufgaben . Die
besondere Bedeutung des Sieges von Dipl .-Jng . Dietrich, der
einer Erprobungsstelle des Eeneralluftzeugmeisters angehört;
liegt einmal darin , daß es sich bei der „Taifun " um ein Serien¬
erzeugnis handelt . Zum anderen liegt sie darin , daß sich in dem
Siege der Erfolg einer Gemeinschaftsarbeit ausspricht, an der
alle , Ingenieure , Erbauer , Flieger und Arbeiter ihren Anteil
haben . Mit einem Dank an alle beteiligten Kräfte schloß Ge¬
neral der Flieger Stumpfs seine Begrüßungsworte.

Lord Kimsley in Bayreuth
Der Lord vom Führer empfangen

Bayreuth , 27. Juli . Lord und Lady Kimsley befinden sich zur
Zeit auf Einladung von ReichspressechefDr . Dietrich auf einer
»Reise in Deutschland. Bei dieser Gelegenheit besuchten sie auch
die Festspiele in Bayreuth . Lord Kimsley wurde am Donners¬
tag im Haus Wahnfried in Anwesenheit von Reichspressechef
Dr . Dietrich vom Führer empfange».

Italien -Reise des GeneralstkLschŝ s Holder
Zur Teilnahme aa den Manövern in der Po -Ebene

Berlin , 27. Juli . Auf Einladung des Oberbefehlshabers und
Eeneralftabschess des italienischen Heeres , General Pariani,
Mird sich der Chef des Eeneralstabes des Heeres, General der
«Artillerie Haider,  mit Begleitung nach Italien begeben, um
«'in der Zeit vom 1. bis 9. August an den großen italienischen
Manövern in der Po -Ebene teilzunehmen.

WehrmachtsfeierLage
Jahrestag des Weltkriegsbeginnes
und der Schlacht bei Tannenberg

Berlin, 27. Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat befohlen, daß aus Anlaß der 25. Wiederkehr des
Weltkriegsbeginnes und der Schlacht bei Tannen¬
berg der 2. August und 27 . August 1939 bei der
Wehrmacht als Feiertage  gelten.

Am 2. August 1939  find bei sämtlichen Truppenteilen
Appelle  abzuhalten , bei denen der Bedeutung des Tages ge¬
dacht wird , an dem das deutsche Volk vor 25 Jahren den Vertel-
-digungskampf um seinen Bestand gegen die feindliche lieber-
macht aufnahm . Sämtliche Wehrmachtsgebäude legen für den
L. August Flaggenschmuck an . Am Abend findet in allen Wehr-
'Machtstandvrten Zapfenstreich statt.

Der 2 7. August,  der Tag der Schlacht von Tannenberg,
roird mit einem Staatsakt am Weltkriegehrenmal begangen , der
mit einer Ehrung verdienter Kriegsteilnehmer von 1914/18
verbunden wird.

Die Unterhändler wieder bei Molotow
Moskm , 27. Juli . Die englischen und französischen Unter¬

händler hatten sich erneut um eine Unterredung mit Molotow
'bemüht , die ihnen Donnerstagnachmittag gewährt wurde . Der
englische und der französische Botschafter begaben sich daraufhin
Gemeinsam mit dem Sonderbeauftragten Strang in den Kreml.

Die Feier des 25. Juli in Wien
(Presse-Bild -Zentrale , Zander -Multipl .-K.)

König Carol in Istanbul
Istanbul , 27. Juli . Am Donnerstag ist in Istanbul der rumä¬

nische König Carol an Bord seiner Pacht „Luceafaru " zu einem
zweitägigen Besuch eingetroffen . Da es sich nicht um einen
Staatsbesuch handelt , so fand von türkischer Seite kein offizieller
Empfang statt . Jedoch werden der türkische Ministerpräsident
und der Außenminister dem König Höflichkeitsbesucheabstatten,
wodurch Gelegenheit zu den politischen Unterredungen gegeben
wird , die der eigentliche Zweck dieser Kreuzfahrt des Königs in
den Gewässern des östlichen Mittelmeers ist. Die Rolle der Tür¬
kei als Vermittlerin zwischen Rumänien und Sowjetrußland
wird dabei im Vordergrund stehen mit dem Ziel , einen
Schwarzmeer - Pakt  herbeizuführen . Ebenso traf auch der
rumänische Kronprinz Michael aus Europa kommend hier ein,
um sich mit seinem Vater zu treffen . Es wird für wahrscheinlich
gehalten , daß die beiden Staatsoberhäupter von Rumänien und
der Türkei in Istanbul eine Begegnung haben werden und daß
der türkische Präsident sodann eine Kreuzfahrt ins Marmara¬
meer und nach den Dardanellen unternimmt . Am Freitag wird
der rumänische König die Seereise nach Griechenland fortsetzen.

Versagen der britischen Kolonialverwaltung
London, 27. Juli . Zu dem Bericht des Ausschusses der briti¬

schen Regierung zur Prüfung der Ernährungslage im briti¬
schen Kolonialreich nimmt auch der „Evening Standard " Stel¬
lung . Er nennt die Geschichte der britischen Kolonialverwaltung
eine solche der Verschwendung, Nachlässigkeit, Kurzsichtigkeit und
Pflichtvergessenheit , die in modernen Zeiten beispiellos dastehe.
Zwei Millionen Quadratmeilen Land habe man der Verwü¬
stung anheimfallen lassen. Hinter der amtlichen Feststellung,
daß in allen Teilen des Kolonialreiches das gesamte Einkom¬
men eines großen Teiles der Bevölkerung bedeutend unter ei¬
nem zufriedenstellenden Lebensminium liegt , verberge sich das
Drama von Millionen Mitbürgern des Empire , die vergeblich
gegen Hunger und Seuchen Krieg führten . Als England seinen
Mantel imperialer Herrschaft ausgebreitet habe, habe es die
Verantwortung für diese Menschen, ihr Heim, ihr Leben und
ihre Kinder übernommen . Großbritannien habe da-
vei versagt . Seine Herrschaft habe kein Glück ge¬
bracht.  Die britische Flagge habe nicht zu einem neuen und
besseren Leben geführt . Nachlässigkeit und Erniedrigung seien
ihre Begleiter gewesen. „Diese Anklage ist erwiesen", so schreibt
das Blatt , „und kein Gerichtshof kann sich diesem erschütternden
Veweismaterial entziehen. Wir haben aus unserem Em¬
pire ein Elendsquartier  gemacht . Wenn nicht in letzter
Stunde etwas geschieht, um die Verbrechen der Vergangenheit
wieder gutzumachen, so werden die Mitglieder unserer Regie¬
rungen — Konservative wie Sozialisten — von dem unbestech¬
lichen Urteil der Geschichte der kommenden Jahrhunderte ver¬
dammt werden ".

BALerburidskommiffar gegen Preffelügen
über Danzig

London, 27. Juli . Der Völkerbundskommissar Burckhardt
erklärte in einer Unterredung mit dem Danpiger Reuter -Ver¬
treter zu der Meldung einer französischen Zeitung , wonach er
Verhandlungen zwischen Berlin und Danzig befürworte , die
Presse tue ihm zu viel Ehre an . Seine Arbeit in Danzig trage
so ziemlich lokalen Charakter . Er spiele keine Rolle in der Welt¬
politik . Auf die Frage , ob er eine Erklärung für die hartnäcki¬
gen Gerüchte von einer Intervention seinerseits geben könne,
sagte Burckhardt , feine Bemühungen trügen vielleicht zur Her¬
stellung einer normalen Atmosphäre in der Freien Stadt bei.
Aber in Danzig würden die Probleme nicht gelöst, indem man
auf den Danziger Marschen Ente « schieße, die die ausländische
Presse glaube . Er wünschte, es wäre so. Aber das wäre nur eine
Presseente mehr ; denn bei Danzig gebe es überhaupt keine
Marschen. „Wenn nicht einige Ihrer Kollegen ", so schloß Vurck-
hardt beim Interview , ,^ twas zurückhaltender .find, dann wird
Dgnzig al^^ ne WnxnaWenfabel in die EeWMr eingehen."

Re «e AttslattdslÜge«
Spanische Botschaft in Pari » dementiert LSgengttüchte
Paris , 27. Juli . Die , spanische Botschaft in Paris dementiert

alle Gerüchte, di« in . der hiesigen Presse über angebliche Mei¬
nungsverschiedenheiten unter den führenden Persönlichkeiten

öes neuen Spanien in Umlauf gesetzt worden sind. Diejenigen,
die hinsichtlich der spanischen Innenpolitik und besonders der
Außenpolitik auf derartige angebliche Meinungsverschiedenhei¬
ten spekulierten » täuschten sich schwer, ebenso wie sie sich in
ihren Voraussagen über den Ausgang des Bürgerkrieges ge¬
täuscht hätten . Spanien stehe heute so geschlossen hinter General
Franco , wie es selten in der Geschichte hinter seiner Führung
gestanden hat.

Landesverräter hingerichtet. Amtlich wird mitgeteilt : Der
vom Reichskriegsgericht wegen Landesverrat zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
verurteilte Friedrich Lopata , geboren 1918 in Nürnberg,
ist hingerichtet worden . Der Verurteilte ist mit dem Nach¬
richtendienst eines Nachbarstaates in Verbindung getreten.
Er hat aus Gewinnsucht militärisch geheime Angelegenhei¬
ten verraten und eine Anzahl Spähaufträge ausgeführt.

Französischer Tankdampfer in Brand geraten . Ein fran¬
zösischer Tankdampfer stieß in der Nacht zum Donnerstag
im Kanal mit einem schwedischen Dampfer zusammen , wo¬
bei der Tankdampfer in Brand geriet und von der Mann¬
schaft verlassen werden mußte . Zu Hilfe eilende Schiffe
konnten 24 Mann der Besatzung aufnehmen ; zehn Mann
der Besatzung werden noch vermißt . Bei dem französischen
Schiff handelt es sich um den Dampfer „The Sunik " .

Zlaclt u. l_3'ki6
Nagold , den 38. Juli 1939

Wir können durch Liebe und Wohlwollen leicht bestochen
werden , vielleicht zu leicht, aber durch Drohungen ganz
gewiß nicht ! Wir Deutsche fürchten Gott , sonst nichts auf
der Welt . ' Bismarck.

28. Juli : 1750 Joh . Seb . Bach gestorben.

LNondvesenbose«
Woher kommt das schlechte Wetter ? Ausgeftoßener

Sonnenstaub
In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag wurde eine sel¬

tene Naturerscheinung beobachtet, und zwar ein sogen, Mond¬
regenbogen . Die überaus seltene Himmelserscheinung in unse¬
rer Gegend dürfte mit den gegenwärtigen abnormen Wetter-
oerhältnissen im Zusammenhang stehen.

Woher kommt denn das kalte Wetter ? Die Ueberraschungen,
die uns das diesjährige Wetter bescherte, müssen uns eindeutig
gezeigt haben , daß es unberechnete und gewiß schwer zu berech¬
nende Komponenten geben muß, die die Wettervoraussage mit¬
bestimmen. Diese Komponenten beschreibt zum Beispiel der
Astrophysiker Svante Arrhenius.  In gewaltigen Wolken
legt sich nach diesem Gelehrten der von der Sonne aus den
großen „Kratern " ihrer Flecken ausgestoßene „Eonnenstaub " in
unseren oberen Luftschichten fest und dichtet sie ab gegen die Licht-
und Wärmesendungen der Sonne : trübes kaltes Wetter ist die
Folge ! Sonuenstaub ist es also, der uns so oft das Antlitz der
Sonne verhüllt.

Beerdigung
Gestern nachmittag wurde der von hier gebürtige Oel - und

Fettwarenhändler Gottlob Wid maier  zu Grabe getragen.
Schon viele Jahre ist er asthmaleidend gewesen. Ein kurzer,
aber schwerer Krankheitssturm raffte den 68jährigen binnen
weniger Tage hinweg . Durch seinen Handel , den er viele Jahre
mit Treue und Liebe betrieben hat , ist er in der Umgegend
sehr bekannt geworden . So war es nicht zu verwundern , daß
sich zu seiner Beerdigung auch viele Auswärtige eingefunden
hatten . Er wurde im Leben von vielen Schicksalsschlägen heim¬
gesucht, u. a. durch Vrandunglücke . Am Grab sprach der Geist¬
liche über Marc . 1, 45 : „Sie kamen zu ihm von allen Enden ".
Der Bläserchor wirkte bei der Feier mit , die mit einem ge¬
meinsam gesungenen Choralvers beendet wurde.

18  neue wehvabzeiKengömemsthaften
innerhalb der SA .-Standarte 414

Der Aufruf der SA .-Standarte 414 im Monat Juni zum Ein¬
tritt in die SA .-Wehrabzeichengemeinschaft ist nicht ohne Wi¬
derhall geblieben . Vis zum 1. Juli hatten sich über 700 Volks¬
genossen bei den zuständigen Sturmdienststellen zum Erwerb des
SA .-Wehrabzeichens gemeldet , um so ihre Wehrwilligkeit unter
Beweis zu stellen. Es sind Kameraden aus allen Gliederungen
und Berufen , die nun nach sorgfältiger Trainingsarbeit im Laufe
des August und September die geforderten Prüfungen ablegen.
Zur Ausbildung und Betreuung der SAG . haben die Sturm¬
banne und Stürme eine große Anzahl Prüfer und Lehrschein¬
inhaber abgestellt , die innerhalb 3 Monaten ihr schöne, aber
nicht immer leichte Aufgabe bewältigt haben müssen. Es ist der
Ehrgeiz dieser SA .-Führer . aus jeder von ihnen betreuten
SAG . die besten Leistungen herauszuholen . Die ärztlichen Un¬
tersuchungen der Wehrabzeichenbewerber sind bereits abgeschlos¬
sen und die Vorbereitungen der Gruppe I zum Erwerb des Ab¬
zeichen im vollen Gang . Wir wünschen den jüngsten SA .-Wehr-
abzeichenbewerbern einen vollen Erfolg ihres Trainings und die
Erfüllung aller geforderten Leistungen.

tteusttedevuns km
Der Trupp Nagold , der bis Ende Juni dem Horber Sturm

angehörte , ist jetzt dem Sturm 22/M 55 (Wildbad ) zugeteilt.
Der Motorsturm Horb , der bisher zur Standarte 55 Stuttgart
gehörte , ist der Motorstandarte 53 Karlsruhe eingeliedert . Der
Sturm ist 134 Mann stark.

180  Sabve städtische Musik in « agold
Eine angenehme Abwechslung für die Gäste und die Einwoh¬

nerschaft brachte gestern abend das Promenadekonzert
der Stadtkapelle . Trotzdem das Wetter recht kühl war und in
der „Traube " der „Internationale Varieteabend " stattfand , war
der Besuch des Konzerts ein guter . Mit lebhaftem Beifall
dankte man für den musikalischen Genuß.

In diesem Zusammenhangs ist es gewiß nicht uninteressant,
daß Nagold seit mindestens 180 Jahren eine stadteigene Musik¬
kapelle hat , die fast während der ganzen Zeit ihres Bestehens
nicht nur hier , sondern in einem ausgedehnten Gebiet im
Schwarzwald und im Gäu zu den verschiedensten Veranstaltun¬
gen die Musik stellte. Als in den Nachkriegsjahren im Musik¬
vereinswesen sozusagen eine Gründerzeit einsetzte, verlor unsere
Kapelle einen großen Teil ihrer früheren rühmlichen Bedeu¬
tung . Seit dem Ausscheiden des langjährigen Dirigenten Wein-
stein  sen . war die alte Kapelle aufgelöst und mehrere Neu¬
gründungen schlugen fehl , so daß die Stadt für ihre Veran¬
staltungen einige Jahre lang auswärtige Musiker beiziehen
mußte . Diesem mißlichen Zustand wurde 1931 durch die An¬
stellung von Musikdirektor Rom et sch, Stabsmusikmeister beim
Reiterregiment 18, erfreulicherweise ein Ende gemacht.
Seitdem haben wir wieder eine starke, von der Stadt unifor¬
mierte Kapelle , die auf einer beachtlichen Höhe steht und ein
spieltüchtiger Tonkörper ist. Das Gründungsfest fand am 30.
August 1931 statt . Bürgermeister Maier  überreichte hem
Kapellmeister nach einer Weiherede den mit der weiß-roten
Stadtschleife versehenen Dirigentenstab . Pate stand die Stadt-
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kapelle Freuden  st ad  t . Am Festzug beteiligten sich außer
den hiesigen Vereinen zwanzig auswärtige Musikkapellen , die
mit ihren schmucken Uniformen und schmetternden Marschweisen
Helle Begeisterung auslösten . Bei dem mehrstündigen Fest¬
konzert hörte man Vorträge aus allen musikalischen Gattun¬
gen . — Nicht vergessen soll auch sein , daß Ortsbauernführer
K a y s e r -Talhof sich um die Entwicklung des Musikwesens
in Nagold und in der ganzen Umgebung große Verdienste er¬
warb . Sicher und gewandt führte er den Taktstock. Noch heute
denkt man gern sz. B . in Emmingen und Haiterbach ) an die
schönen Stunden zurück, wo man mit ihm musizieren durfte.

LonMnrtheatev
„Frauen für Golden Hill"

Diesmal läuft in Nagold ein Film , der ein abenteuerlich be¬
wegtes Filmkapitel veranschaulicht : Frauen um Golden Hill.
Dieser Ufa -Film läßt in der Inszenierung von Erich Wasch¬
neck die wilde Romantik eines Goldgräberlagers in einer dra¬
matisch bewegten und zugleich heiteren Handlung lebendig wer-
ven . In ihm repäsentiert der ewige Goldrausch den letzten Dä¬
mon , der die alten abenteuerlichen Urinstinkte entfesselte . Der
Brauch , dix Frauen unbekannten Männern gesetzlich anzutrauen,
also einen Menschen zunächst nur mit einem anonymen Namen
zu verheiraten , ist ein früher oft geübter Kolonialbrauch ge¬
wesen . Man kann sich vorstellen , was sich an menschlich packenden
Situationen aus so einem Vorgang ergibt . Die meisten Gold¬
gräbergeschichten spielen in Kalifornien , dieser Film aber ver¬
legt seinen Schauplatz nach Australien , in dessen grauenvoller
wasserarmen Einöde tatsächlich der Kampf um das gelbe Me¬
tall bis in die neueste Zeit am erbittertsten tobte . Der Austra-
licnflieger Hans Bertram,  der vor einigen Jahren
in die australischen Wüstengebiete verschlagen wurde , schöpfte
aus seinen Erlebnissen die Idee zu dem Film . Mit Wolf Neu -,
meister zusammen schrieb er das Drehbuch für die „Frauen um
Golden Hill " , in dem die hervorragende norwegische Schauspie¬
lerin Kirsten Heiberq  neben Viktor Staal , Karl Martell,

^Erethe Weiser und Otto Gebühr die Hauptrolle spielt.

Gau Düsseldovs im «Stbwabeulaud
Wir erhalten nachstehendes Gedicht aus Solingen:

Wir kam 'n von fern gezogen
ins Schwabenland hinein,
im Tal , im Nagoldstädtchen
guartierte man uns ein.
Man führt ' uns durch das Städtchen
und durch den schönen Wald,
zur alten Burgruine
dann kletterten wir bald.

Am Rathausbrunnnen fragte
die Urschel ich mal fix:
„Was kost' das Wasser ? " , sagte
sie kurz und bündig : „Nix " .
Frühmorgens in dem Walde
schlägt schon der Fink sein Lied
und droben in den Lüften
der Bussard Kreise zieht.
Die hohen Tannen rauschten,
die Lerche jubelnd sang,
und nn dem Waldessaume,
ein munt 'res Rehlein iprang.
Auf Nagolds wald 'gen Höhen,
sah 'n wir das schöne Land,
und unten in dem Städtchen
Gemütlichkeit man fand.
Ihr seid die munt 'ren Schwaben
und liebt die Streiche sehr,
doch eins möcht ich Euch sagen,
hebt keine Häuser mehr.
Und an dem Abschiedsabend,
schaut 'n wir noch mal ins Tal,
wir danken Euch , Ihr Schwaben,
und grüßen Euch nochmal ! W . P.

Staatsr «f«hüsse füv Älngovakaninchen
Klein und bescheiden ist das Kaninchen , man sieht ihm wahr¬

haftig nicht an , was für Werte in ihm stecken. Es wird des¬
halb heute oft genug noch verächtlich über die Schulter ange¬
sehen . „Es ist ja nur ein Kaninchen " , sagt man und vergißt
dabei , daß diese kleinen Kaninchen ganz erhebliche Werte jähr¬
lich ausmachen , auf die wir nicht verzichten können.

Und erst das Angorakaninchen — das ist schon etwas
Besonderes . Etwas Besonderes nicht nur deshalb , weil es so
nett aussieht , weil , es wie ein Schneeball in seinem Käfig
sitzt, sondern vor allem wegen seiner hohen Leistungen . Ist es
etwa keine Leistung , wenn so ein kleines Tierchen jährlich etwa
300 Gramm Wolle liefert , für die je Kilogramm bis zu 33.—
Reichsmark gezahlt wird ? Den teuersten und wertvollsten Spinn¬
stoff , den die Textilindustrie überhaupt verarbeitet , den gewin¬
nen wir nur vom Angorakaninchen . Viel zu wenig dieser wert¬
vollen Industrie gibt es : der Bedarf ist zehnmal so groß wie die Er¬
zeugung . Und dabei kann jeder mithelfen , kann auch seinen
Teil beitragen zur Erzeugung dieses edlen Rohstoffes.

Das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
gibt Zuschüsse  für denjenigen , der sich Angorajunghäsinnen
kauft , und zwar 3 bis 5 RM . je nach Alter des Tieres . Jeder
kann also , wenn er zwei Häsinnen erwirbt , 6 oder 10 RM . Zu¬
schuß bekommen , den er nicht zurückzuzahlen braucht . Auch für den
Bau von Kaninchen st ällen  gibt es Beihilfen , leichter
geht es doch wahrlich nicht . Interessenten wenden sich an den
nächsten Kaninchenzuchtverein.

Die LNaul- und Klauenseuche
ist ausgebrochen in den Gemeinden Ellwangen und Erlenmoos,
Kreis Biberach . Altheim , Kreis Saulgau.

Die Seuche ist erloschen in der Gemeinde Niederstetten , Kreis
Mergentheim . Der Kreis Mergentheim ist somit wieder seuchen¬frei.

Kt

— Wer hat noch Anspruch aus ein Verwundetenabzeichen?
,Nach einer Verordnung im Reichsgesetzblatt vom 20. April 1930

^besteht die Möglichkeit , solchen ehemaligen Heeresangehörigen,
oke seinerzeit das Verwundetenabzeichen infolge Fristversäumnis
nicht erhalten haben , nachträglich das Verwundetenabzeichen
noch zu verleihen . Anträge sind an das zuständige Versorgungs-
amt zu richten.

«
Auch Haiterbach hat einen Spanienkämpfer

Im Jahre 1934 ist der Goldschmied Karl Helber  von hier
Mr Infanterie eingerückt . Nach einem halben Jahr kam er auf
Grund besonderer Tüchtigkeit zur Luftwaffe . Er wurde zum
Bordfunker ausgebildet und nach bestandener Prüfung im Jahre
1937 zum Unteroffizier befördert . Als der Führer , der Bitte
des spanischen Freiheitskämpfers Franco entsprechend , seine Sol¬
daten zur freiwilligen Hilfe für Nationalspanien aufforderte,
hat sich unser „Langer " , wie er hier genannt wird , sofort ge¬
meldet . Es war für ihn als Kämpfer um das dritte Reich eine
Selbstverständlichkeit , an dem Freiheitskampf General Francos
Legen den Weltbolschewismus teilzunehmen . In 96 Frontflügen
als Bordfunker hat er sich das spanische Mil .-Kreuz II . Kl.
<ai merito ) , die deutsche Spanienauszeichnung in Silber und die

Erinnerungsmedaille für Spanien erworben . Lange hat es ge¬
dauert , bis wir von ihm Einzelheiten in Spanien erfahren
durften . Seine Schlichtheit und Einfachheit , die er trotz seines
Könnens stets beibehalten hat , hat ihn uns Haiterbachern über
alles lieb gemacht . Alle , die unsern „Langen " kennen , werden
sich mit uns über seinen Erfolg freuen und ihm als tapferem
deutschen Flieger auch weiterhin recht viel Glück wünschen . Wir
sind stolz darauf , daß auch ein Sohn unseres Städtchens sein
Leben für die gute Sache in Spanien eingesetzt hat.

Zum Oberinspektor ernannt
Rotselden . Christian Volz,  seither Kassenleiter der All¬

gemeinen Ortskrankenkasse Vaihingen a . E ., gebürtig aus Rot-
felden , wurde auf 1. Juli zum Oberinspektor der Allgem . Orts-
krankenkasse Siqmaringen ernannt . Wir gratulieren!

Letzte Ehrung eines Frontkämpfers
Unterjettingen . Unter großer Anteilnahme von nah und fern

wurde gestern der 56jährige Jakob Seeg er  Ludwigs Sohn
zu Grabe getragen . Seit Jahresfrist war er ernsthaft krank
und auch ein mehrmonatlicher Aufenthalt in einer Tübinger
Klinik brachte nicht den gewünschten Erfolg . 1903 wurde er
für 2 Jahre zum Jni .-Regt . Nr . 126 nach Straßburg einberufen.
1912 übernahm er den Postbotenqanq zwischen hier , Oberiet-
tingcn und Sindlingen , dock hat er denselben zu Gunsten eines
Schwerkriegsbeschädigten 1919 freiwillig abgetreten . Den Welt¬
krieg machte er auf verschiedenen Kriegsschauplätzen mit , wurde
Sergeant und mit mehreren Orden ausgezeichnet . Nach
Kriegsschluß wurde er in den Eemeinderat gewählt , dem er bis
1933 angehörte . Obwohl er schon einige Jahre vor der Macht¬
ergreifung die Interessen der NSDAP , vertreten hatte , ver¬
zichtete er auf ein weiteres Gemeinderatsmandat . Die Freiw.
Feuerwehr hat ihn vom Zugführer zum Kommandanten der
Wehr befördert . Die Amtskörperschaft Herrenberq vertraute
ihm die Straße von hier nach Mötzingen zur Wartung an , doch
mußte er diesen Posten nach einigen Jahren wegen Geschäfts-
Überlastung wieder abgeben . Seit 1930 war er Rechner der hie¬
sigen Spar - und Darlehenskasse und hat diesen verantwortungs¬
vollen Posten zur allgemeinen Zufriedenheit ausgeführt . Pfar¬
rer Pfisterer  sprach tröstende Worte am Grabe über Klage¬
lieder 3, V . 22—24. Letzte Blumengrüße widmeten ihm Kame-
radschaftsfllhrer Niethammer  für 33jährige Zugehörigkeit
und als Beiratsmitqlied und Schriftführer des Krieqernereins,
Vorsteher Nonnen macher  als gewissenhaftem Mitarbeiter
der Sparkasse , Geschäftsführer Sauter  seitens der W . Waren¬
zentrale . Nach Abschuß der drei üblichen Böllersalven senkten
sich die Fahnen dos Kyffhäuserbundes von hier und Oberjet-
linqen . Der Gesangverein umrahmte die ernste Feier mit pas¬
senden Chören Möge ihm die Erde leicht sein.

Fuchs - und Jltisplage
Gündringen . Die Fuchsplage hat in diesem Jahr wieder

stark überhandgenommen . In die nächste Nähe des Dorfes trieb
der Hunger die Füchse . Manche Hausfrau hat von ihrem Hen¬
nenbestand 6 bis 10 Stück eingebüßt , so daß der Schaden ganz
empfindlich ist . Während Meister Reinecke bei Tag die Lege¬
hennen holte , holten nachts die Iltisse das Jungqeflügel . In
mehreren Häusern wurden ganze Bruten kleine Entchen und
Kücken geraubt . So am letzten Samstag bei Landwirt Karl
Häußler . Das war das letzte Haus , das diese nächtliche Räu¬
berbande heimsuchte und aus dem sie 11 Kücken in den Stroh¬
barn zum Schmaus verschleppte . Nun wurde nach den Dieben
gefahndet , das Stroh wurde weggeschafft , ein Spitzer zur Hilfe
geholt und mit Gabeln und Besen Jagd gemacht . Nicht weni¬
ger als 17 fette Iltisse wurden erlegt.

Aus Neuenbürg
Die außerordentliche Generalversammlung der Gewerbebank

Neuenbürg beschloß die Firmenänderung in Volksbank Neuen¬
bürg . - Ein frecher Dieb hat in der hiesigen kath . Kirche den
Opserkasten erbrochen.

Aus Freudenstadt
In einem Hotel in einem Hause der Hartranftstraße wurde

zur Nascht zeit  e i n ge  b r o ch e n . Auch >aus Schramberg
wurden Einbrüche gemeldet . — Helle Aufregung gab es auf
dem Jakobi mar  kt , als ein in der Nähe des Stadtbahnhofs
durchgegangenes Pferd samt Wagen durch die Forststraße raste
und — ohne sich von den vielen Marktständen und den in wilder
Hast beiseite springenden und sich in Sicherheit bringenden
Marktbesuchern verblüffen zu lassen — seinen Weg über den
Iakobimarkt nahni . Ohne sich aufhalten zu lassen , rannte das
Pferd weiter und erschien später vor seinem Stall . Es gab
weder Personen - noch Sachschaden . — Mit der Fremden¬
verkehrstagung  am 19. uicd 20. September wird auch
eine Ausstellung verbunden sein , die einen Querschnitt aus der
Arbeit des Landesfremdenverkehrsverbandes zeigt.

Ferienlager für Lehrer.
Alpirsbach . Am Dienstag kamen 280 KdF .-Urlauber aus

Schleswig -Holstein . Am Donnerstag bezogen 200 Lehrer das
Ferienlager im hiesigen Schulhaus.

I_6t ^t6 IVI61 6U Istg6 Ist
Von der Hochkalter-Ostwand gerettet

Drei Tage auf einem schmalen Felsband . — Die vier Bergsteiger
wohlbehalten im Tal

Berchtesgaden.  Dem hingebungsvollen Einsatz und dem
kameradschaftlichen Zusammenwirken der Männer der Ret¬
tungsstelle Berchtesgaden unter Führung von Joses Aschauer
und der Reichenhaller Gebirgsjäger unter Führung des Leut¬
nants von Kaussmann ist es gelungen , die vier Menschen , die
sich seit 64 Stunden in der Hochkalter-Ostwand befunden hat¬
ten , zu retten.

Schwere Explosion im Hasen von Algier.
Drei Tote , 26 Schwerverletzte . — 15 Mill . Franc Sachschaden

Paris.  Eine Explosion im Hasen von Algier , die sich am Don¬
nerstag nachmittag ereignete , stellte sich als recht umfangreich
heraus . Metallsässer , die mit Gas gefüllt waren , explodierte » und
zerstörten einen großen Teil der Lagerhallen vollständig . Drei
Personen wurden getötet , 41 wurden verletzt , die meisten haben
Brandwunden davongetragen , darunter vier Europäer . Da auch
viele der aufgestapelten Waren vernichtet wurden , beläust sich
der Schaden auf mindestens 15 Millionen Francs.

Württemberg
Deutschlands Zöger in Stuttgart

Bcgrüßungsabeud im Stadtgarten
Stuttgart , 27. Juli . Seit Mittwoch wehen auf dem Stutt¬

garter Hauptbahnhof , in der Königstraße sowie in der zum
Stadtgarten und zur Liederhalle führenden Schloßstraße die
Fahnen des Reiches , und zwischen dielen deuten die grünen»
Fahnen der Deutschen Jägerschaft auf das große Treffen der
Deutschen Jägerschaft hin , das am Mittwoch anlief . Am Mitt¬
woch abend fand im großen Stadtgartensaal ein Begrüßuugs-
abend statt . Landesjägermcister Dr . P f a u n e n s chw a r z rich¬
tete Begrüßungsworte an die rund 200 Landes -, Gau - und
Stabsjägermeister aus dem Reich , unter denen man den Lan-

Schwarzes Breit

Einstellungen bei den U -Verfügungstruppen und
U -Totenkopfverbänden

Die 86 . -( -Standarte , Offenburg , stellt sofort junge Männer
im Alter von 18—22 Jahren in die - - -Verfllgungstruppe und
^ -Totenkopfstandarten ein . Bewerber wenden sich sofort an fol¬
gende : 1. - - -Sturm 8/86 Freudenstadt : 2. 86. -- -Standarte,
Offenburg/Baden , Augustastraße 3 : 2. Zug i . 8/86 Nagold.
Letzter Termin 29. 7.

Boxkampf in Dornstetten
Der am Samstag vorgesehene Boxkampf muß auf 5. 8. 1939

verlegt werden . Die Anfahrtszeiten für die Wettkämpfer blei¬
ben dieselben.

Freizeitlager ;
Der 3. Lagerabschnitt fährt am Montag um 3 Uhr morgens

am Brühl in Calw ab . Antreten 2.30 Uhr . Verpflegung für den
1. Tag mitnehmen , sowie sämtliche Trommeln , Pfeiffen und
Ziehharmonikas . Auch eine oder zwei Fähnleinfahnen sind mit¬
zubringen.

desjägermeister Bayerns , Reichsstatthalter General Ritter von
Epp , bemerkte , besonders aber an Eeneralforstmeister Alpers-
Berlin , dem die gesamten Staatsjagden unterstehen , und Oberst¬
jägermeister Scherping -Verlin , der vom Reichsjägermeister mit
der Betreuung des deutschen Jagdwesens beauftragt ist. Mit
einem kräftigen Horridoh auf Reichsjägermeister Hermann Eö-
ring erklärte der Landesjägermeister die zweite grotzdeutsche
Reichstagung der Deutschen Jügerschaft für eröffnet . Jagdhorn¬
bläser hatten dem Eeneralforstmeister und dem Oberstjäger¬
meister bei ihrem Eintreffen Begrüßung geblasen . Bei den
Klängen schneidiger Jägermusik einer Abteilung des Landes¬
orchesters Gau Wiirttemberg -Hohenzollern und vielen Proben
aus dem reichen Schatz schöner deutscher Wald - und Jägerlieder
feierten Deutschlands Jägermeister fröhliches Wiedersehen.

Stuttgart , 27. Juli . (Garten ft adtLuginsland .) ^
Die Earterlstadt Luginsland , Stuttgart -Untertllrkheim,
zahlt ihren Mitgliedern zum ersten Male seit Bestehen der
Genossenschaft eine Dividende von 3 Prozent . Damit dürfte
die Rentabilität des Unternehmens gesichert sein, zumal
auch das Eigenkatipal weiter gestiegen ist, sodaß es möglich
war , Sonderabschreibungen vorzunehmen . Ein erheblicher
Betrag wurde auf das Genossenschaftsheim abgeschrieben.
Die Verwaltung hat sich infolge der großen Nachfrage nach
Erwerbshäusern und Wohnungen entschlossen, ein neues
Vauprogramm und zwar die Baugruppe 16, in diesem Jahr
zu erstellen . Es werden 47 Erwerbshäuser mit je zwei Woh¬
nungen und ein genossenschaftseigenes Mietshaus mit 12
Wohnungen gebaut.

Die neue Verkehrsachse.  Der Polizeipräsident
gibt bekannt : Die im Ausbau begriffene neue Längsachse
Eannstatter Straße , Neckarstraße , Danziger Freiheit , Holz -,
Hauptstätter -, Böheim - und Böblinger Straße muß dem
Kraftfahrer den Anreiz einer zügigen Fahrt mit einem
Mindestmaß von Behinderung und Gefährdung bieten,
wenn sie ihre Aufgabe , die dringend notwendige Entlastung
der Mittelachse König -, Tübinger -, Böblinger Straße her¬
beizuführen , erfüllen soll . Ich habe daher Vorkehrungen
getroffen , um die Beeinträchtigung der Flüssigkeit des Ver¬
kehrs in der Hauptstätterstraße durch den Botenverkehr zu
beseitigen . Der nächste Schritt ist die Beschränkung des
Quer - und Einmündeverkehrs aus einer Reihe verkehrsar¬
mer Straßen . Diese Maßnahme , die sich in der Königstraße
und bei mehreren Ausfallstraßen sehr gut bewährt hat,
habe ich jetzt auch für die neue Längsachse angeordnet.

Tübingen , 27. Juli . (Berufung .) Der Oberarzt der
llniversitätskinderklinik , Dr . med . habil . Walter Schwenk,
verläßt jetzt Tübingen , um als Nachfolger des bekannten
Konstitutions - und Tuberkuloseforschers Professor Dr.
Klare die ärztliche Direktion der Tuberkulose -Kinderklinik
in Scheidegg (Allgäu ) zu übernehmen . Schwenk wurde im
Februar 1939 zum Dozenten ernannt . Er hat mit einer kur¬
zen Unterbrechung von 1931 bis jetzt an der Kinderklinik
in Tübingen gearbeitet . Von 1936— 1938 war er Dozenten¬
bundsführer und Leiter der Dozentenschaft.

Kirchheim «. T ., 27 . Juli . (Weihe eines Gefolg¬
schaft  s h a u s e s .) Dieser Tage wurde das Gefolgschafts-
Haus der Firma August Geiger KG . im Rahmen einer
schlichten Feier , an der auch Vertreter der Partei , der DAF.
und der Stadt teilnahmen , eingeweiht . Es entstand aus ' ei-
nem mit einem Grundstück erworbenen Nebengebäude , in
dem früher Pferde untergebracht waren . Das Gefolgschafts¬
haus besitzt einen behaglichen Ausenthaltsraum mit An¬
richte und zwei Waschräume mit Duschgelegenheiten . Im
Dachgeschoß sind Einzelschränke für die Gefolgschaft unterge-
bracht . . '

Oberndorf , 27. Juli . (Lastzug abgestLrzt .) In der
Nähe des gegen Sulz hin gelegenen Ortsausganges von
Oberndorf -Aistaig kam am Mittwochnachmittag auf der
regennassen Straße ein Lastkraftwagen mit Anhänger bei
der Begegnung mit einem anderen Lastkraftwagen von der
engen Straße ab , stürzte einen 2S Meter tiefen Abhang
hinunter und blieb in unmittelbarer Nähe des Bahnglei¬
ses liegen . Trotz der Gefährlichkeit des Absturzes kam der
Lenker des verunglückten Lastzugs mit leichten Verletzungendavon.

Schwenningen , 27. Jüli . (Neue  St7 'aß > n.) Däsl;
jsche Wüchsen Schwenningens erfordert jedes Jahr ein .um¬
fangreiches Straßenbauprogramm . .So find auchimHaus-
haltplan 1939 allein für Straßenbautenjtund,448M9 NM .,
darunter 400 000 RM . für die Herstellung neuer Straßen
und Gehwege , vorgesehen . In den neuen Siedlungsgebieten
müssen im Laufe dieses Jahres 16 Straßenstrecken angelegt
werden . Zur Verbesserung der Verkehrssicherheit auf dem
Marktplatz erfährt dieser eine Erhöhung und eine stärkere
Beleuchtung.

Heidenheim , 27. Juli . (Zusammenstoß .) Auf der
Staatsstraße Heidenheim —Nattheim befand sich der 29
Jahre alte Karl Karpf mit seinem Motorrad auf der Heim¬
fahrt vom Geschäft nach Heidenheim . Beim Nehmen einer
Kurve kam er zu weit nach links und rannte dabei mit ei¬
nem vollbesetzten aus Heidenheim kommenden Omnibus
zusammen . Der Motorradfahrer wurde gegen Teerfässer
geschleudert , die am Straßenrand aufgestellt waren und
war sofort tot . j
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Aus dem GerlchtsfL-al
Keine Gnade für betrunkene Kraftfahrer

Stuttgart , 27. Juli . In der Nacht zum Freitag , 20. Juli , fuhr
Ker 47 Jahre alte ,in Stuttgart wohnhafte Hermann Ackermann
-mit seinem Personenkraftwagen auf dem Leonhardsplatz auf
-einen haltenden Mietwagen auf. Beide Fahrzeuge wurden be¬
schädigt. Die Schuld an dem Unfall trifft Ackermann. Er stand
bei der Fahrt unter erheblicher Alkoholeinwirkung. Ackermann
wird mit Haft bestraft und aus dem Fahrzeugverkehr entferstt.

Gestohlenes Warenlager in der MLdchenkammer
Göppingen, 27. Juli . Als frühentgleiste diebische Elfter hatte

sich vor dem Schöffengericht Göppingen eine noch sehr junge
Hausgehilfin aus Schlesien zu verantworten. Da ihr Bräutigam
in Ulm seiner Militärpflicht genügt, suchte sie sich eine 'Stel¬
lung in der Nähe und fand diese in einer Gaststätte in Geislin¬
gen. Als sie hier etwa zwei Monate lang tätig war und die
Wirtin sich einmal veranlaßt sah, in die Kammer des Mädchens
Einblick zu nehmen, muhte die Frau eine recht unangenehme
Entdeckung machen. In den wenigen Wochen ihre „fruchtbaren
Tätigkeit" hatte es nämlich die Perle fertiggebracht, ein ganzes
Lager von Diebesgut zusammenzutragen. Hier war fast alles
vertreten, was man in einem geordneten Haushalt vorfindet:
Tischtücher, Handtücher, Bettüberzüge, Nachtjacke, Windel»;. Her¬
renwäsche, 44 Taschentücher, ein halbes Dutzend Kaffeelöffel , 54
Packungen Zigaretten, Ansichtskarten, ferner altes Silbergeld,
ein goldener Ehering, Jnvalidenmarken. Die Untersuchung er¬
gab außerdem, daß das Mädchen noch wenige Tage vor seiner
Entlarvung 200 RM . Bargeld nach Hause geschickt hatte, obwohl
sein Einkommen sehr viel geringer war . Die Angeklagte mußte
vor dem Richter gestehen, daß sie dieses Geld im Laufe der kur¬
zen Zeit ihrer Anwesenheit aus der Ladenkasse der mit der
Wirtschaft verbundenen Metzgerei entwendet hatte. Lediglich
ihrer Jugend, ferner da sie nicht vorbestraft war und der ganze
Schaden den Bestohlenen ersetzt werden konnte, verdankte sie es,
daß sie mit einer Gefängnisstrafe von zwei Monaten wegkam.

kür den kestl. Zedeckten Tiscb
ist eine unserer ^escbmack-
vollen Decken gerade das
RiebtiZe, denn alles wird da¬
rauf noclr einmal so appetit¬
lich susseken . Line überreiche
külle schön gemusterter uncl
ecktkarbiger Xalkedecken und
Oedecke bietet Ihnen preis¬
günstig ssr

»Nlllk Ilüll
LävU-Mier-klslr

tVilhtig
für LNSbelsihreittereien!
Stempel  für die zulässigen Holzaufschläge in preis¬
werter Anfertigung mit dem vorgeschriebenenWortlaut:
Zulässig:« Import- uvä Lolrankseblägs lt . Raud-
erlasss äss Leiebskomwissars kür dis kreisbildunL;
dir. 183/37 v. 29. 5. 37 nuä dir. 114/38v. 17. 11. 38 LLl.

bei
G. W. Zaiser»Buchhandlung und Schreibwaren, Nagold

Schön möbliertes Zimmer
auf sofort gesucht!

Angebote an die Geschäftsstelle des Blattes unter 1366.
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Freitag , den 28. Juli 1838

Künde! und ller-lskr
Stuttgarter Schlachlviehmartzl»v» 27. Juli

Auftrieb: 11 Ochsen, 115 Bullen, 169 Kühe, 60 Färsen, 486
Kälber, 738 Schweine, 170 Schafe. Preise für 4L Kilo Lebend¬
gewicht in Pfennig:

Ochsen:  a ) 44—44,5, b) 40,5, c) 34, d)
Bullen:  a ) 42—43,5. b) 39,5, c) 34, d) —;
Kühe:  a ) 41,5- 43,5, b) 37—39,5, c) 25—33,5, d) 15—24:
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 40, c) —, d) —;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, c) 48—50, d) —;
L 8 mmer und Hammel:  a ) —, b) 1. 47—48, 2. —, c) —;
Schweine:  a ) 61,5, b) 1. 60,5, 2. 59,5, c) 55,5, d) 52.5

e) 52,5, f) - , g) 1. 60.5, 2. - , h) - . i) 59.6.
Marktverlaus: Alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

27. Juli . Ochsenfleisch1. 75—80; Bullenfleisch 1. 75—77; Kuh¬
fleisch 1. 75—77, 2. 60—65, 3. 50—54 Färsenfleisch 1. 75—80;
Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 85—90, 2.
70—80, 3. 60—68; Schweinfleisch 1. 75, 2. 75. Marktverlauf:
Ochsen-, Bullen-, Färsenfleisch belebt, Kuhsleisch belebt, Kalb¬
fleisch'belebt, Hammelfleisch mäßig belebt. Schweinefleisch belebt.

Paul Keller
Einem Großteil der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt

der „Vergstadt-Vote" Hausmitteilungen des Bergstadtverlages,
Breslau 1, Schuhbrücke 84. bei. Es ist das 2. Paul Keller-Son¬
derheft, das der Bergstadtverlaq herausgibt , nachdem das erste
vor drei Jahren besonderen Anklang gefunden hat. Wir empfeh¬
len es der Beachtung unserer Leser.

Paul Keller, der schlesische Heimatdichter, dürfte den wenig¬
sten unbekannt sein. Seine Bücher sind in Millionen von
Exemplaren nicht nur in Deutschland, sondern auch im Aus¬
land verbreitet. Er wurde im Jahre 1873 in Arnsdorf in

Schlesien geboren, war von 1895—1908 Lehrer in Breslau und
starb am 20. August 1932. In seinen vielen Werken erwies ersich als Heimatschriftsteller von großem Format,der seine schle¬
sische Heimat mit einer Liebe zeichnete, daß man sagen kann,
niemand hat das Wesen Schlesiens und der Schlesier so tief in
sich ausgenommen wie eben Paul Keller. Er war der Heraus¬
geber der bekannten Monatsschrift „Die Vergstadt ", die in
alle Kreise des deutschen Volkes schnell Eingang gefunden hatte
und sich heute großer Beliebtheit erfreut.

Alle Paul Keller-Bücher und die „Vergstadt" find durch
die Buchhandlung Zaiser zu beziehen.

Gestorbene: Josef Wehrstein, Bahnwärter a. D., 76 I ., Günd-
ringen / Mina Kempf, Grüntal / Eottlieb Günter, 82 I .,.
Obertal / Frida Bischer geb. König , 56 I ., Conweiler.

Das Wetter
Der unmittelbare Zustrom von Kaltluft erfährt zunehmende

Abschwächung. Doch bleibt im ganzen die westliche Luftzufuhr
erhalten, so daß der Witterungscharakterauf längere Dauer noch
keine Beständigkeit aufweisen wird. Im Vergleich zu den letz¬
ten Tagen ist jedoch die Niederschlagsneigung geringer-und auch
die Wolkenbildung vorübergehend im Abnehmen. Die Tempe¬
raturen werden ansteigen, ohne aber zunächst sommerliche Werte
zu erreichen.

Voraussichtliche Witterung für Freitag : Schwache umdre¬
hende Winde bei wechselnder Bewölkung, öfters ausheiternd,
meist trocken, etwas wärmer.

Für Samstag : Vorübergehend stärker bewölkt, jedoch keine
durchgreifendeVerschlechterung, mäßig warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Jnhabei
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau«  ;

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
DA. VI. 1838: über 2888.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Suche zum sofortiger» Eintritt:
1 selbständigen Bauschlosser
1 selbständigen Mechaniker
1 jüngeren Mechaniker
1 selbständigen Heizungsmonteur
1—2 Hilfsarbeiter
evtl, jüngere Leute zum Anlenien 1367

Iäasck .- Werkstätte , LsIiv/WürttbA.
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Buchhandlung Zaiser, Nagold

Plakate
des täglichen Bedarfs

Ausgang
Eingang um die Ecke
Hier grüßt man mit Heil Hitler
Stallung ohne Garantie

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Gebrauchten 1369

ItiirÄvr-

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen bei Fr . Brezing,
Schmiedmstr., Nagold.

n
LchWerOesucher»
«nd MMrfrknOen

empfehlen wir den mit 7 Bildern
uud 1 Lageplan ausgestatteten

Bericht über die Grabungen
aus Hohen-Nagold

Zu 35 L vorrätig in der j
BuchhandlungZaiser, Nagold '

keiMlM»
Heute Freitag 20 '/^ Uhr im

roten  Sctnrlkaus Borbereitg.
auf den Abschied. Pünktlich und
vollzählig . 244

Ein SmnfKuß
oder Rheumatismus quält Sie?
Kaufen Sie doch Walwurzfluid,
die schmerzlindernde Einreibung
mit der hervorragenden Wirkung
Gr.Fl. 1.74,Spez.dopp'st.2.56
zu haben i. d. Apotheken
zu Nagold und WUdberg.

Verkaufe prima 1365
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Statt feiler besonderen Linladung!
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onfilm Idealer Nagold
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krsllenMKvlükliM
Ein Abenteuer aus der australischenWüste

In diesem Film hören und sehen Sie die große
norwegische Schauspielerin und Sängerin Kir¬
sten Hellberg  und viele andere Schauspieler

Ssiprogrrnni » rii - el Woviiv » 8oIi » u.

kvullingvr Ufslurtdvstvr
7̂ n slleu Sonutsxsn bi8 17. September
je nackm. 2Z0 vkr (bei jeüer Witterung)

l>S8 WM » »»II»Kill»'»»»
Hi8tor. Lckauspiel von Heim, von Xiei8t

Oeäsckrêuscküuel-kslle mit 2000 Litiplä'tren ZLintritrgpreise: l.—r.50S.—3.50 2
^uskunkl  äurck äie kssckuflsstsile , ksrnspr . 3223.

, Linniiiigv » , dsu 27. duli 1939
Oarixssgurig

?ür cüe vielen Leweise beirlicber Veilnabme beim Dinscbeicien meines
lieben Oatten, unseres Anten Vaters

^ MäIHIK8 Rr 8W,»sorer
sagen wir berücken Dank- Insbesondere üanken wir
dem Herrn Lkairer kür seine trostreicken Worte am Orabe,
dem Diederkran̂ kür den erbebenden Orab̂ esanA, den
KrieZerkameradscbaktenvon bier und Lkrondork und
allen von LmminMN und auswärts, die dem Lntscbia-
kenen das letzte Oeieite gaben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Llirsni » geb ken^ mit LinSvra.
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Das deutsche Heer imA«g«NM4
Von Generalmajor a . D . Otto Schulz.

Im Jahre 1914 hatte unsere Armee eine zahlenmMge
Stärke erreicht wie nie zuvor das deutsche Friedensheer.
Es hätte jedoch gerade in dieser Beziehung wert mehr ge¬
schehen können . Schon im Jahre 1904 begann mit dem eng¬
lisch-französischen Einvernehmen (Entente ) die Kriegsge¬
fahr für Deutschland . Die Propaganda gegen Deutschland,
die Einkreisung , setzte ein und steigerte sich von 2 ahr zu
Jahr . Die ohne Krieg nicht zu verwirklichenden Wunsche
der Franzosen , Engländer und Russen wurden osfeuoar.
Dringend mahnte die deutsche Heereslertung , welche die
Deutschland drohende Gefahr erkannt «, dre eigenen Macht¬
mittel zu verstärken . Trotzdem verweigerte dre Mehrheit
der Volksvertretung , blind und taub gegen d,e drohende
Gefahr und nur bestrebt , den eigenen Partennteressen zu
dienen , die der nationalen Sicherung Etsprechende Armee¬
verstärkung . So hatte das Deutsche Reich n« t seinen 65
Millionen Einwohnern vor dem Kriege nur 786100 Mann
unter den Waffen . Frankreich dagegen mrt rund 40 Mil-
lione Einwohnern 850 000 . Die in beiden Staaten ernge-
führte Wehrpflicht war in Frankreich zu 82,4, m Deutsch¬
land nur zu 55 v. H. ausgenutzt . Deutschland und Oester-
re ' ch-llngarn vermochten bei Kriegsbeginn 5 700 000 Fran¬
zosen, Russen , Serben , Belgiern und Engländern (dabei ist
nur das Expeditionskorps gerechnet ) lediglich 3 360 000
Mann entgegenzustellen.

In der Ausrüstung und Bewaffnung , die lediglich Sache
der Heeresleitung war , war nichts versäumt worden . Wenn
auch das französische Feldgeschütz dem deutschen in mancher
Beziehung überlegen war , zum Beispiel eine größere Schuß¬
weite hatte , so verfügte unser Heer über eine weit mäch¬
tigere bewegliche schwere Artillerie als Frankreich , Ruß¬
land und England . Mammutgsschütze wie die „Dicke Berta"
mit ihrem 42-Zentimeter -Kaliber hatte keiner dieser Staa¬
ten in seinem Heer . Ihre furchtbare Wirkung gegen Lüt¬
tich, Maubeuge , Antwerpen , Manoviller und in Rußland
war eine unangenehme Ueberraschung für unsere Feinde.
Die Hauptmasse , die Infanterie , war bei uns besser bewaff¬
net und vor allem zweckmäßiger gekleidet als die französi¬
sche mit ihren weithin leuchtenden roten Hosen und ihren
langen blauen Röcken. Auch Maschinengewehre gab es bei
Kriegsbeginn in den Heeren unserer Feinde nicht mehr als
bei uns , dabei war das deutsche Modell besser als das un¬
serer Gegner.

Mehr als alles andere war die zielbewußte Friedens¬
arbeit geeignet , die Kampfkraft des deutschen Heeres M er¬
höhen . Der deutsche Soldat war erzogen zu kühnem , opfer¬
freudigem Handeln und zu außergewöhnlichen Leistungen
in schwierigen Lagen , zum Ertragen von Entbehrungen , zur
Vaterlandsliebe , zu unerschütterlicher Disziplin und zur
Anhängiglichkeit an seine Vorgesetzten . Diese Soldaten¬
tugenden waren ihm so zur Gewohnheit geworden , daß sie
bei der überwiegenden Masse der Mannschaften auch nicht
verloren gingen , als sich die Schwierigkeiten fast bis zur
Unerträglichkeit steigerten und Vaterlandsfeinde durch
Verhetzung seinen Willen zur Pflichterfüllung zu ersticken
versuchten . Die Sorge , daß der Marxismus und der Pazi¬
fismus , deren vergiftende Wirkung sich bereits im Volk be¬
merkbar machte , den Geist im Heer nachteilig beeinflussen
könnten , erwies sich als unbegründet . Die Begeisterung , mit
der das deutsche Heer voller Siegeszuversicht ins Feld zog,
war so überwältigend , daß die marxist '-fchen Führer kei¬
nen Widerstand gegen den Willen zum Kampf wagten.

Die größte Sorgfalt wurde auf die Einzelausbildung des
mit guter Schulbildung in das Heer eintretenden Mannes
verwendet . Er wurde so in der Handhabung seiner Waffe,
in der Benutzung des Geländes und im Zusammenarbeiten
mit seinen Kameraden geschult, daß er auch ohne Führung
wußte , was er zu tun hatte.

Wie die Mannschaften , so waren bei Ausbruch des Krie¬
ges auch die deutschen Offiziere den feindlichen überlegen.
Von guter Allgemeinbildung und für ihren Beruf durch
Schulen , Kurse , Vorträge und praktische Hebungen hervor¬
ragend ausgebildet , leiteten sie unermüdlich die Erziehung
und Schulung der Truppen . Gleichzeitig bereiteten sie sich
für die ihnen zufallenden Führeraufgaben vor . Sie waren
mit den Grundsätzen der Gefechtsführung so vertraut , daß
die Durchführung aller Befehle im Sinne der höheren Füh¬
rer gewährleistet wurde . Wo Befehle fehlten , handelten sie
der Lage entsprechend . Auf besonderer Höhe standen die
Generalstabsoffiziere , die für die zweckentsprechende Ver¬
wendung der Truppen , ihr Zusammenwirken und ihre Ver¬
sorgung zu sorgen hatten . Dem wie in keinem anderen
Staate gleich gearteten aktiven Offizierskorps schloß sich ein
für seine Tätigkeit sorgfältig vorbereitetes Offizierskorps
des Beurlaubtenstandes an.

Auch die taktischen Anschauungen im deutschen Heere wa¬
ren richtig . Kein Heer war dermaßen zum Bewegungskrieg
und zur Offensive erzogen wie das deutsche. So kam zur
Angriffskraft der Angriffswille , der zu glänzenden Siegen
führte . Das deutsche Heer besaß zu Beginn des Weltkrieges
eine so überragende Wehrkraft , daß dadurch seine Unterle¬
genheit an Zahl mehr als ausgeglichen wurde und ihm ge¬
waltige Aufgaben gestellt werden konnten . Es hätte , wie
der deutsche Kriegsplan , der sogenannte „Schlieffenplan " ,
vorsah , im ersten Vierteljahr des Weltkrieges im Westen
einen durchschlagenden Erfolg errungen , wenn nicht ein
kleinmütiger Führer , der nicht den unbeugsamen , kühnen
Führerwillen besaß , den der groß angelegte Plan forderte,
ihm den Rückzug befohlen hätte , als es den Sieg bereits in
der Hand hielt.

Seine Kampfkraft und sein Kampswille waren aber so
bedeutend , daß es durch diese schwere Enttäuschung nicht ent¬
mutigt wurde , sondern im weiteren Verlauf des Krieges
unter zielbewußten Führern Siege erfocht , wie sie glänzen¬
der die Kriegsgeschichte nicht kennt.

Bei Kriegsausbruch fühlte sich der deutsche Soldat jedem
Einzelgegner überlegen . Dessen war sich der Feind bewußt,
und es bedurfte des Einsatzes überlegener Kräfte , mächtig¬
ster Waffen und riesiger Munitionsmassen , um einen Er-
solg zu erringen . Vollberechtigt waren deshalb die Aeuße-
rungen des Marschalls Fach, daß niemals eine bessere Ar¬
mee ins Feld gezogen sei als die deutsche, und der des uns
ebenso feindlich gesinnten Engländers Churchill , seit Men¬
schengedenken habe die Welt keinen solchen Kraftausbruch
erlebt wie den des deutschen Volkes im August 1914.

Die slowakische Regierung hat eine Verordnung erlassen,
durch die die Zahl der Juden , die die ärztliche Praxis aus¬
üben dürfen , festgesetzt wurde . Der nun erlassenen Reaeluna

zufolge dürfen nur 4 v . H. der Gesamtzahl der am 30. Juni
1939 in der Slowakei tätigen Aerzte Juden sein. Das be¬
deutet die Beschränkung der Zahl der jüdischen Aerzte auf
52. Nach amtlichen Unterlagen waren am 30. Juni 1939
von 1350 in der Slowakei tätigen Aerzten nicht weniger
als 650 Juden . Dabei gelten nach der slowakischen Gesetz¬
gebung vor dem Jahr 1918 getaufte Angehörige der jüdi¬
schen Rasse nicht als Juden.

Dr . Dorpmüller dankt . Dem Reichsverkehrsminister Dr.
Dorpmüller sind zu seinem 70. Geburtstage am 24. Juli
zahlreiche Glückwünsche zugegangen und überaus viele Auf¬
merksamkeiten erwiesen worden . Der Reichsverkehrsmini¬
ster läßt allen denen , die in so freundlicher Weise seines
Geburttages gedacht haben , herzlichst danken.

Luftschiff „Graf Zeppelin " besucht Kassel . Wie die Deut¬
sche Zeppelinreederei mitteilt , wird das Luftschiff LZ . 130
„Graf Zeppelin " am Sonntag , 30. Juli , eine weitere Lan-
düngsfahrt nach der Stadt Kassel durchführen.

Erntehilfe im Protektorat . Der studentische Landdienst im
Protektorat hat begonnen . Seit dem 20. Juli arbeiten 1000
Studenten in den Sprachinseln Budweis , Jglau , Olmütz,
Brünn und Wischau bei den Bauern . Vorher wurden sie
zwei Tage in Lagern zusammengefaßt , wo ihnen ein letztes-
mal ein Ueberblick über die kommende Arbeit gegeben
wurde . Die Freude der Bauern ist besonders darüber groß,
daß sie so schnell tatkräftige Hilfe bekommen in ihrem
Kampf um das tägliche Brot und die Erhaltung ihres
Volkstums.

Westfälische Hitlerjungen beim Internationalen Vier-
tage -Marsch . Von dem Komitee des Internationalen Vier-
tage -Marsches , der seit 29 Jahren in Holland durchgeführt
wird und bei dem Militärformationen , Zivilpersonen und
Jugendverbände täglich eine Strecke von 40 bis 55 Kilo¬
meter zu bewältigen haben , wurde in diesem Jahre auch
die Hitlerjugend eingeladen . Bei dieser Veranstaltung , die
vom 25. bis 29. Juli von Nijmegen aus abrollt , hat auf
Anordnung der Reichsjugendsührung das Gebiet Westfalen
der HI . mit einer Gruppe von 40 Jungen die nationalso¬
zialistische Jugend und damit Großdeutschland vertreten.
Der erste Tag führte die deutsche Abordnung über eine
Strecke von 40 Kilometern , die von den Jungen einwand¬
frei zurückgelegt wurde . — Alles in allem beteiligen sich
an dem Marsch 4000 Teilnehmer von sechs Nationen.

Waldbrände im Hinterland der Riviera . Das Hinter¬
land der französischen Riviera wird seit mehreren Tagen
von heftigen Waldbränden heimgesucht . Riesige Strecken
von Pinienwäldern sind den Flammen bereits zum Opfer
gefallen . In der Umgebung von Toulon konnte .das schnell,
um sich greifende Feuer erfolgreich bekämpft werden , wäh¬
rend es sich in Richtung auf Nizza und Marseille schnell
ausdehnt . Der Verkehr auf den Straßen von Paris und
Marseille nach Nizza ist gefährdet.

Abschluß der Londoner Walfangvesprechungen
Berlin , 26. Juli . Die Londoner Walfangbesprechungen der an

der Walfangindustrie besonders interessierten Staaten , die am
17. Juli begonnen haben , sind am 20. Juli beendet worden . An
den Besprechungen waren beteiligt , die Union von Südafrika,
die Vereinigten Staaten von Amerika, Kanada , Irland , Deutsch¬
land , Großbritannien , Japan und Norwegen . Die deutsche Dele¬

gation stand unter Führung von Staatsrat Wohltat.  Gegen»
stand der Besprechungen war die Vereinheitlichung der inter¬
nationalen Vorschriften für den Walfang und eine allgemeine
Walmarkierung , die bisher nur von England und Deutschland
als wissenschaftlicheMethode zur Feststellung der Wanderungen
der Wale angewendet wurde . Die Entscheidung über eine wei¬
tere Konferenz im Jahre 1940 wurde aufgeschoben. Ls ist anzu¬
nehmen, daß Japan vor dem Beginn der neuen Walfangsaiso»
offiziell dem Londoner Walfangabkommen von 1937 und dem
Protokoll von 1938 beitreten wird . Die Delegierten haben ihren
Regierungen verschiedene Entschließungen unterbreitet , die die
praktische Zusammenarbeit der Walfangnationen weiter ver¬
bessern sollen, u. a. soll der Schutz der Buckelwale um ein wei¬
teres Jahr verlängert werden.

Fernsehrundfunk für die Oefferillichkett
frei

Berlin , 26. Juli . Bisher hat die Deutsche Reichspost den Fern¬
sehrundfunk versuchsweise betrieben und nur in beschränktem
Umfange der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht. Die Vorarbei¬
ten sind jetzt soweit abgeschlossen, daß die Deutsche Reichspost den
Fernsehrundfuuk für die Oeffentlichkeit freigeben kann. Jeder
Rundfunkhörer kan» dann , vorerst ohne Erhöhung der Gebüh¬
ren, die Sendungen des Fernsehsenders Verlin -Witzleben im ei¬
genen Heim empfangen. Allerdings wird diese Maßnahme an¬
fangs nur den Berlinern zugute kommen,  denn die
Ultra -Kurzwellen , die das Fernsehen und den dazu gehörigen

.Ton übertragen , haben im Vergleich zu den Wellen des allge¬
meinen Rundfunks nur einen kleinen Ausbreitungsbereich , näm¬
lich 50 bis 100 Kilometer . Wenn die Fernsehsendungen allge¬
meine Bedeutung für das ganze Reichsgebiet gewinnen sollten,
werden die Fernsehsender wesentlich dichter gesetzt werden müs¬
sen als die Rundfunksendungen . Deshalb stehen bereits zwei
Fernsehsender,  einer auf dem Brocken, und einer auf dem
Feldberg im Taunus , vor der Vollendung , und weitere Fern¬
sehsender werden in den übrigen größeren Städten des Reiches
errichtet werden . Daneben hat die Deutsche Reichspost bereits
den Ausbau eines umfassenden Fernsehkabelnetzes  be¬
gonnen, auf die die Ereignisse von der Berliner Fernsehbühne
oder von anderen Aufnahmeorten zu den Sendern geleitet wer¬
den.

Die Lösung der großen Aufgabe, den Fernsehrundfunk im
Reich allgemein einzuführen , ist nur möglich, wenn sie in um¬
fassender Weise angepackt wird . Damit das Fernsehen Gemein¬
gut des deutschen Volkes werde, hat die Deutsche Reichspost un¬
ter der Leitung ihres Ministers Dr . Ing . e. h. Ohnesorge in
großzügiger Weise alles daran gesetzt, um von der Fernseh¬
bühne bis zum Fernsehempfänger technisch und organisatorisch
die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen und zu verbessern.

Es wäre verfehlt zu glauben , der Fernsehrundfunk werde in
absehbarer Zeit den allgemeinen Rundfunk zurllckdrängen. Das
zeigt sich schon in der ganz verschiedenen Programmgestaltung,
die für den Fernsehrundfunk ebenfalls der Reichsrundfunkge¬
sellschaft übertragen ist.

Beim Fernsehrundfunk liegt die Bedeutung noch mehr als
beim allgemeinen Rundfunk in seiner aktuellen Gestaltung.
Weil er die Vorgänge durch das Ohr und durch das Auge gleich¬
zeitig vermittelt , bringt er dem Beschauer die Geschehnisse der
Gegenwart sinnlich wahrnehmbar heran und läßt sie ihn ein¬
drucksvoller miterleben.

Rapsbau lohnt sich wieder
Noch vor 50 Jahren gab es kaum einen Bauernhof , der nicht

sein Rapsfeld hatte . Das Rapsöl wurde als Brennöl verwendet;
die Rückstände wurden im Kuhstall verfüttert . Die billigen Oel-
kuchen aus dem Ausland und das Petroleum verdrängten dann
den Raps . Heute ist es notwendig , den Rapsbau wieder auf¬
zunehmen, und zwar nicht nur aus volkswirtschaftlichen Gründen,
um die Fettlücke durch Jnlandserzeugnisse zu schließen, sondern
auch, um ein wichtiges eiweiß- und fettreiches Futtermittel in
größeren Mengen zu gewinnen . Der Aufruf , dem Anbau der Oel-
früchte noch mehr Beachtung zu schenken, ist erfreulicherweise
nicht unbeachtet geblieben, denn in den letzten Jahren ist von
Jahr zu Jahr eine merkliche Vergrößerung der Anbaufläche von
Winterraps festzustellen. Leider verhalten sich manche Bauern
und Landwirte in bezug auf Rapsbau imer noch ziemlich ab¬
lehnend und führen stets in Vordertreffen , daß der Raps doch
eine unsichere Frucht sei, daß seine Ernte sehr viel Umstände
mache usw. Deshalb ist es gut, sich einmal die nicht zu unter¬
schätzenden Vorteile , welche uns der Rapsbau bietet , vorzuhalten.
Da die Rapsernte zwischen Heu- und Getreideernte fällt , wirkt
der Rapsbau sehr günstig auf die Arbeitsverteilung in der Wirt¬
schaft, zumal auch die Bestellung zeitiger erfolgt als die des Ge¬
treides . Läßt man auf Raps Sommergetreide folgen, dann kann
nach der Rapsernte noch recht gut eine Zwischenfrucht eingeschal¬
tet werden.

Nicht zu unterschätzen ist weiterhin der Umstand, daß der Bauer
durch den zeitigen Verkauf von Raps seine Wirtschaftskasse vor
Beginn der Getreideernte mit Geld versorgen kann, also zu einer
Zeit , wo die Kaste gewöhnlich nicht genügend gefüllt ist, die
Erntelöhne aber in Bereitschaft gehalten werden müssen. Der
Preis für den Doppelzentner Rapssaat ist von 32 auf 40 RM.
erhöht worden . Je Hektar ist mit einem Ertrag von 20 bis 25
Doppelzentner , also mit einem Erlös von 800 bis 1000 RM . zu
rechnen. Der Arbeitsaufwand , welchen der Raps verlangt , vor
allem der Aufwand an Handarbeit , ist geringer als bei den Wur-
zelsrüchten, dabei übt aber der Raps wegen seiner Beschattung
und seiner tiefgehenden Wurzeln den gleichen günstigen Einfluß
auf die Kultur des Ackers aus.

Der Raps ist eine vorzügliche Vorfrucht für Getreide ; er leistet
als Stallmistverwerter und als llnkrautersticker ganz Hervor¬
ragendes , auch sind die Aussaatkosten gering . Endlich sei auch noch
angeführt , daß dem Bauern bezw. Landwirt in Form von Raps¬
kuchen ein Kraftfuttermittel zur Verfügung steht, welches doch
immerhin 23 v. H. Eiweiß und 61 v. H. Stärkcwerte aufweist.
Bei der Rinder - und Schafmästung leistet uns der Rapskuchen
gute DiensteZkann aber auch an Milchkühe in müßiger Menge
und zweckmäßig im Gemisch mit anderem Kraftfutter verfüttert
werden.

Den Raps als Sommerfrucht anzubauen , empfiehlt sich weni¬
ger, weil Sommerraps geringeren Ertrag liefert und auch mci-
stens unter Schädlingen, besonders unter Erdflöhen , mehr zu lei¬
den hat als Winterraps . Landwirtschaftliche Betriebsleiter,
welche in Anbetracht ihrer weniger guten Bodenverhältnisse im
Rapsbau ein gewisses Risiko erblicken, werden gut daran tun,
anstatt Winterraps lieber Winterrübsen zu bauen! denn dieser
ist anspruchsloser an den Boden und wintert nicht so leicht aus;
außerdem kann er auch noch später bestellt werden . Rübsen gibt
allerdings in der Regel geringere Erträge als Raps!

Der Raps verlangt einen sehr gut hergerichteten Boden nnt
bester Gare . Er ist Düngerfresser und braucht nickst nur reicksticki

Stickstoff, sondern auch Kali , Phosphorsäure und Kalk. Stallmist,
für den er sehr dankbar ist, gibt man möglichst frühzeitig , also
sofort beim Umbrechen, zwei bis drei Wochen vor der Einsaat,
damit sich der Boden noch genügend setzen kann. An Eesamtstick-
stoff sollen zum Raps 4 bis 5 Doppelzentner je Hektar eines
20prozentigen schnellwirkenden mineralischen Stickstoffdüngers
gegeben werden (Kalksalpeter , schwefelsaures Amoniak). An
Phosphorsäure benötig der Raps 2 bis 2 ^ Doppelzentner je
Hektar, an 40prozentigem Kalisalz ebenfalls 2 bis 2^ Dopepl-
zentner je Hektar. Wer nicht reichlich und rechtzeitig düngt , kann
hohe Ernten nicht erwarten.

Auch ohne Reifezeugnis RAD .-Führer
Der Bedarf an Nachwuchs für die Führerlaufbahn im Reichs¬

arbeitsdienst ist von Halbjahr zu Halbjahr immer erneut vor¬
handen . Diese Führerlaufbahn stellt einen der jüngsten, aus¬
sichtsreichen Lebensberufe in Deutschland dar . Gerade in diesen
Wochen richtet die Reichsleitung des RAD . wieder an die junge
Mannschaft den Ruf , mitzuhelfen an der Erfüllung der im
RAD . vom Führer gestellten Aufgaben und sich zur Führerlauf-
bahn im RAD . zu melden. Im Herbst 1939 kehrt eine Gruppe
von FLHrercmwärtern zum RAD . zurück, die sich bereits 1937
zur Fllhrerlaufbahn gemeldet und nunmehr ihre aktive Dienst¬
pflicht in der Wehrmacht erfüllt hat . Darüber hinaus können
sich aber auch andere Bewerber melden. „Der Arbeitsmann ", das
amtliche Organ des Reichsarbeitsführers , bemerkt dazu, daß die
Aussichten für beide Gruppen die gleichen sind. Wichtig ist, daß
jeder, der seine aktive Dienstpflicht im RAD . und in der Wehr¬
macht erfüllt hat, im Herbst dieses Jahres sofort mit dem Dienst¬
grad eines planmäßigen Truppführers eingestellt wird . Das
Fehlen des Reifezeugnisses ist kein Hinderungsgrund für einen
weiteren Ausstieg. Wer das notwendige Zeug und die erforder¬
lichen Kenntnisse besitzt, kann auch die höheren Dienstgrade vom
Feldmeister an aufwärts erreichen. Hat er weder das Abtiur
noch das Reifezeugnis einer höheren technischen Lehranstalt , so
kann er innerhalb des RAD . den Nachweis führen , daß er die
Voraussetzung für die mittlere Laufbahn erfüllt . Im übrigen
ist die wirtschaftliche Betreuung der RAD .-Führer und ihrer
Angehörigen ähnlich wie bei der Wehrmacht geregelt . Will der
RÄD .-Führer zum Beispiel nach Ablauf seiner Dienstoerpflich-
tung in das freie Erwerbsleben übertreten , so erhält er beim
Ausscheiden eine Abfindung von 8000 NM ., daneben für die
Dauer von drei Jahren monatliche Kinderbeihilfen . Wer RAD-
Siedler werden oder sich sonst in der Landwirtschaft niederlas¬
sen will , erführt eine noch stärkere Förderung mit Abfindungs¬
beträgen zwischen 10 000 und 15 000 RM . Will der RAD .-Füh¬
rer aber im Staatsdienst bleiben und später Beamter werden,
Lat er auch diese Möglichkeit.

Die Erfolge des Handwerks
Mit 189 Sieger -Plaketten steht das schwäbische Handwerk

an erster Stelle
nsg . Wir konnten kürzlich davon berichten, daß Eauobmann

Schulz und Gauhandwerksmeister Bätzner die 14 württembergi-
schen Reichssieger im diesjährigen Handwerkerwettkampf ein¬
geladen hatten , um sie persönlich näher kennenzulernen und um
sich dabei von ihrer täglichen Arbeit berichten zu lasten. Nun.
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da der Handwerkerwettkampf 1988/39 endgültig abgeschlossenist,
erzählte uns der Eaubeaustragte für den HWK., Pg . Protz , datz
das württembergische Handwerk wohl zufrieden sein kann mit
dem Erfog , den es bei diesem Handwerkerwettkampf
1938/39  erringen konnte Mit Abstand marschiert unser Gau
wieder an der Spitze sämtlicher Eaue im G rotz¬
deutschen Reich,  und der Abstand hinsichtlich der Preise , die
von schwäbischen Handwerkern mit nach Hause gebracht werden
konnten, prozentual auf das ganze Reichsgebiet verteilt , hat sich
gegenüber dem Vorjahr noch um ein beträchtliches vermehrt.
Entfallen doch auf den Gau Wiirttemberg -Hohenzollern laut der
nun vom Leiter des Handwerkerwettkampfes herausgegebsnen
Liste allein 180 Gesamt-Auszeichnungen — 14 Handwerker wur¬
den Reichsfieger und 166 erhielten die Plakette für hervorragende
Leistung im HWK. 1939 während die Eaue Sachsen mit 1l7
Auszeichnungen, München-Oberbayern mit 100 und Berlin mit
82 folgen.

Wir erfahren in diesem Zusammenhang weiter , datz einer der
diesjährigen Sieger bereits zum zweitenmal als Reichsbester des
Handwerks hervorgegangen ist, datz ferner das schwäbische Holz¬
handwerk allein 5 von den 14 Reichssiegern unseres Gaues stellte
und datz die Arbeit eines Kürschners — ebenfalls Reichssreger —,
die aus den Fellen von Weißfüchsen eigener Zucht geschaffen war,
vom Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley, angekauft wurde . Alle Arbeiten aber , und das gilt
besonders auch für die, die am Abschluß des Wettkampfes in
Frankfurt a. M . zur Ausstellung kamen, wurden nicht allein in
ihrer handwerklichen Ausführung als erstklassig gearbeitet be¬
urteilt , sondern vor allem wurde dabei auch die künstlerische
Formgebung anerkannt . Nach Schluß der sommerlichen Ver¬
sammlungsruhe wird der HWK. 1939/40 eröfnfet werden. An¬
meldungen zum nächsten Wettkampf sind bereits auf der Eau-
dienststelle des Deutschen Handwerks in Stuttgart eingeaanaen.

Einschränkung der Verbandstage
Der Reichswirtschaftsminister hat angeordnet , datz Reichs¬

innungsverbandstage des Handwerks nicht mehr alljährlich , son¬
dern nur noch alle zwei Jahre , möglichst sogar in noch größeren
Zeitabständen , stattfinden sollen. Für jeden Reichsinnungsver¬
bandstag ist vorher die Zustimmung des Reichshandwerksmeisters
einzuholen . Reichsinnnngsverbandstage bringen naturgemäß
einen erheblichen Aufwand an Geldmitteln und an Arbeit für
die Vorbereitung und Durchführung mit sich, sie bedeuten auch
oft für die Teilnehmer ein Opfer an Zeit . Schon aus Gründen
der Ersparnis an Geld, Zeit und Arbeitskraft ist deshalb die
Maßnahme des Reichswirtschaftsministers zu begrüßen , die wohl
auch noch für manche andere Organisationen außerhalb des Hand¬
werks vorbildlich wirken dürfte.

Aus dem Gerichtssi al
Schwere Strafe für gemeinen Verbrecher

Mm , 26. Juli . Der 39 Jahre alte verheiratete Hans Lichten-
berger aus Seißen (Kr . Ulm) hatte sich wegen Blutschande zu ver¬
antworten . Er hatte sich in den Jahren 1937 bis 1939 in un¬
glaublichster Weise an seiner jetzt 17 Jahre alten Tochter sittlich
vergangen . Der Angeklagte , der nach Ansicht des Staatsanwalts
ein vollkommen haltloser Mensch ist, war geständig. Das Urteil
lautete auf zwei Jghre sechs Monate Zuchthaus und vier Jahre
Ehrverlust , . . .

Karlsruher Jugendschuhkamrnsr
Karlsruhe , 26. Juli . Als einen gefährlichen Sittlichkeitsver¬

brecher verurteilte die Karlsruher Jugendschutzkammer den ^ jäh¬
rigen verheirateten Oskar Hercher aus Obertsrot zu zweieinhalb
Jahren Gefängnis ; gleichzeitig wurde die Entmannung des An¬
geklagten und seine Unterbringung in einer Heil- und Pflege¬
anstalt angeordnet . Der Angeklagte hatte sich in drei Fällen in
Kuppenheim , Baden -Baden und Gernsbach an minderjährigen
Kindern vergangen . Er ist nach ärztlichem Gutachten wegen
Geistesschwächeals vermindert zurechnungsfähig im Sinne des
Paragraph 51 Abs. 2 anzusehen.
Er wollte ausreitzen . . .

Der 19jährige Alfred Johann Löhlein aus Ulm hatte in Karls¬
ruhe zwei Räder gestohlen, von denen er eines unter falschen

Vorspiegelungen verkaufte, was ihm beim zweiten nicht gelang.
Aus dem Untersuchungsgefängnis versuchte er mit einem Mit¬
gefangenen , einem gesuchten Schwerverbrecher, zu entfliehen,
wurde jedoch von einem Aufseher ertappt . Der als Zeuge vor-
gesiihrte Mitinsasse suchte im Anschluß an die Verhandlung zu
entfliehen , konnte jedoch in der Hans -Thoma -Straße wieder ge¬
faßt werden . Löhlein wurde wegen Diebstahls , versuchten und
vollendeten Betrugs und Gefangenenmeuterei zu zehn Monaten
Gefängnis verurteilt.

Heidelberger Schwurgericht
Heidelberg, 26. Juli . Die schwere Bluttat , die sich in der Nacht

zum 30. April in Walldorf zugetragen hat , fand jetzt ihr ge¬
richtliches Nachspiel vor dem Heidelberger Schwurgericht . Da¬
mals wurde der 68jährige Heinrich Sandritter durch einen Schuß
getötet , den der Sohn Gustav im Verlauf eines heftigen Wort¬
wechsels abgegeben hatte . Der Angeklagte bestritt , daß er den
Vater habe töten wollen, der infolge seines gewalttätigen Auf¬
tretens in der Familie oft Anlaß zu Streitigkeiten war . Das
Urteil lautete wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode
auf zwei Jahre neun Monate Gefängnis . Zwei Monate Unter¬
suchungshaft wurden angerechnet.
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Neichsbank in der dritten Juli -Woche
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 22. Juli

1939 hat sich seit dem 15. Juli die gesamte Anlage der Bank in
Wechseln und Schecks, Lombard - und Wertpapieren um 145 Mill.
auf 9126 Mill . RM . ermäßigt . Im einzelnen haben die Bestände
an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln um 151
Mill . aus 7891 Mill . RM . und an Lombardforderungen um 5
Mill . auf 27 Mill . RM . abgenommen . Die deckungsfähigen
Wertpapiere stellen sich bei einer geringfügigen Erhöhung auf
925 Mill . RM . Die sonstigen Wertpapiere haben um 10 Mill.
auf 283 Mill . NM . zugenommen. Der Deckungsbestand an Gold
und Devisen beträgt fast unverändert rund 77 Mill . RM . Die
Bestände an Rcntenbankscheinen haben sich auf 25 Mill . RM .,
diejenigen an Scheidemünzen auf 184 Mill . RM . erhöht . Die
sonstigen Akiiva sind um 104 Mill . auf 1080 Mill . RM . gestie¬
gen. Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich um 106 Mill . auf
8228 Mill . RM ., an Rentenbankscheinen um 2 Mill . auf 373
Mill . RM . und an Scheidemünzen um 16 Mill . auf 1774 Mill.
RM . ermäßigt . Die fremden Eelkder zeigen mit 1108 Mill.
RM . eine Zunahme um 72 Mill . RM.

Die württ . öffentlichen Sparkasien im 2. Vierteljahr 1939. Im
2. Vierteljahr 1939 sind den württ . öffentlichen Sparkassen wie¬
derum beträchtliche neue Mittel zugeflossen. Der Spareinlagen¬
bestand hat sich seit Ende März um 16.0 Mill . RM . auf 1081.8

wcui . NM . erhöht . Von dem Zuwachs entfallen 15,6 Mill.
RM . auf Einzahlungsttberschüsse und 0,4 Mill . RM . auf sonstige
Veränderungen . Im gleichen Zeitraum des Vorzahres betrug
der Einzahlungsüberschuß 21,4 Mill . RM . Die Einzahlungen
niit 89,9 Mill . RM . sind gegenüber dem 2. Vierteljahr 1938 um
1,8 Mill . RM . zurückgegangen, die Auszahlungen mit 74,3 Mill.
RM . haben sich dagegen um 4,0 Mill . RM . erhöht . Im Vergleich
zum 1. Vierteljahr 1939 sind die Auszahlungen unverändert,
während sich die Einzahlungen dem jahreszeitlichen Verlauf ent¬
sprechend (Urlaubs - und Reisezeit) um 17,3 Mill . RM . ver¬
mindert haben . Die Zahl der Sparkasienbücher hat sich um 14 594
auf 1674179 vermehrt . Die Eesamteinlagen sind um insgesamt
31,9 Mill . RM . auf 1330,1 Mill . RM . angewachsen.

Die „Sparst " Spargenossenschaft eEmbH., Singen -Hohentwiel,
die vornehmlich in Württemberg und Baden als Vauspargenos-
senschaft arbeitet , veröffentlicht jetzt ihre Bilanz Ende 1938 im
RA . Bei fast unveränderten Perwaltungsgebühren mit 172 000
RM . und 62 627 (106 000) RM . Vermögenserträgen verbleibt
u. a. nach 30 656 (49 000) RM . Abschreibungen einschließlich
Vortrag von 6444 RM . ein geringer Reingewinn von rund
11100 RM . (Rest von 859 RM .), woraus 4 Prozent Dividende
auf die Eeschäftsguthaben verteilt worden sind.

Die Schwaben -Verlag AG., Stuttgart , weist für das Geschäfts¬
jahr 1938 einen von 1,26 auf 0,58 Mill . RM . ermäßigten Roh¬
ertrag aus . Löhne und Gehälter haben sich mit rund 0,30 Mill.
RM . kaum verändert , dagegen sind Steuern stark gestiegen von
35 936 auf 158 500 RM . Es wird ein fast gleicher Gewinn wie
im Vorjahre mit 25 712 (25129) RM . ausgewiesen , aus dem,
wie von der HV. beschlossen wurde , eine Dividende von wieder
6 Prozent auf das AK. von 0,315 Mill . RM . verteilt wird.

Bei der Deutsche Sektkellerei AG., Stuttgart , hat sich in 1938
der Rohertrag gegenüber dem Vorjahre mit 17 294 RM . nur
unwesentlich verändert . Die Gesellschaft weist wiederum einen
Verlust von 1840 (1760) RM . auf , um den sich der Verlustvor¬
trag auf 94 936 (93 056) RM . erhöht . Dieser Verlust wird auf
neue Rechnung vorgetragen.

Grnndstücksverkäufe in Stuttgart . Im Monat Juni wurden
148 bebaute und 272 unbebaute Grundstücke verkauft gegenüber
138 bebauten und 221 unbebauten im Vormonat . Die Kauf¬
summe der bebauten Grundstücke betrug insgesamt 6 500 020
(im Vormonat 5 155 747) RM ., die der unbebauten Grundstücke
1585 761 (im Vormonat 1909 402s RM.

Die Mittelbadischr Eisenbahnen AG., Kehl, deren Bahnlinien
mit allen deutschen Bahnen im direkten Abfertigungsverkeh.
stehen, berichtet über das Geschäftsjahr 1938 von einer Steige
rung der Einnahmen im Personen - und Gepäckverkehr gegen
über dem Vorjahr um 63 Prozent , im Güterverkehr um 31 Pro
zent und der sonstigen Einnahmen um 12 Prozent . Die Gesamt-
einnahmesteigerung betrug 46 Prozent Andererseits zeigen auch
die Ausgaben einschließlich der Abschreibungen und der vorgc-
schriebenen Rücklagen eine Zunahme um 22 Prozent.

Die HV. der Rodi u. Wienenberger AG., Psorzheim , in der
ein AK. von 1,23 Mill . RM . vertreten war , nahm den Abschluß
für das Geschäftsjahr 1938/39 (30. April ) zustimmend zur
Kenntnis und beschloß die Verteilung einer Dividende von wie¬
der 5 Prozent . Wie zur Geschäftslage milgeteilt wurde , seren
die Betriebe augenblicklich gut beschäftigt.

Die SchwäbischeZellstoff AG., Ehingen (Donau ) , die bekannt¬
lich im Rahmen des Vierjahresplanes am 9. November 1937 mit
einem AK. von 3,4 Mill . RM . gegründet worden war , legt
nunmehr ihren ersten Geschäftsbericht vor . Im März des Vor¬
jahres hat man mit den Bauarbeiten in Ehingen begonnen , so-
daß bis zum Jahresende die ersten Gebäude zur Montage berert
standen. Die Montage der Maschinen und Einrichtungen begann
dann anfangs dieses Jahres und wird so weitergesührt , daß das
Werk voraussichtlich noch im Spätsommer dieses Jahres anlau¬
sen kann. Am Ende des Geschäftsjahres umfaßte die Gefolg¬
schaft 73 Arbeitskameraden . Nach der Gewinn - und Verlustrech-
nnng vereinnahmte das Unternehmen lediglich einige ao.-Er-
trüge und Zinsen mit insgesamt rund 10 000 RM . Für Löhne
und Gehälter mutzten 84 096 RM . aufgewendet werden , wo¬
ran allerdings 37 236 RM . auf Bauanlagen aktiviert wurden,
sodatz das Konto selbst mit 46 810 RM . ausgeworfen wird . Den
größten Posten machten die Aufwendungen der Gründung aus,
die mit 102 614 RM . ausgewiesen wurden und sich aus Gebüh¬
ren, Kapitalverkehrssteuer sowie Bankprovisionen zusammen¬
setzen. Auf das Anlagevermögen , das in der Bilanz mit 2,46
Mill . NAk. verzeichnet ist, Hai man 8449 RM . abgeschrieben
Neben den sozialen Abgaben von 2782 NM . werden dann alle
übrigen Aufwendungen , die sich aus Büro -, Reise-, Fracht -, Ver¬
sicherungskosten u. ä. zusammensetzen, mit 35 643 RM . aufge¬
führt , sodatz ein Verlust von 186142 RM . vorliegt , der auf Vor¬
schlag der Verwaltung zum Neuvortrag gelangen soll.
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„Ich bin ratlos , wirklich, glauben Sie es mir. Mein

Bruder sprach oft davon, datz er durch Ihre Vermitt¬
lung so günstig eingekauft habe . . ."

„Vielleicht hat er in diesem Fall mit einer anderen
Bank gearbeitet, uns ist indes davon nichts bekannt."

„Ich sehe schon, ich werde mich daheim erst mal genau
in seinen Unterlagen umsehen müssen. Er hat doch für
mindestens zweimalhunderttansend Mark Aktien ge¬
kauft . .

„Ein so beträchtlicher Posten . . . durch unsere Hände
ist das Geschäft jedenfalls nicht gegangen. Und das
wundert mich, Ihr Herr Bruder wandte sich sonst in
allen Geldgeschäften an uns . holte sich Auskunft und
beauftragte uns . Aber solche Ankäufe, noch dazu in
dieser Höhe, haben wir nie für ihn vorgenommen."

„Müßte Adalbert doch eine andere Bank genannt
haben? Ich werde Nachsehen und meine Leute befragen.
Entschuldigen Sie , datz ich Sie mit diesen Dingen be¬
lästigte, ich hätte mich vorher besser informieren sollen."

Ja , nun steht Gina von Facius verwirrt und ver¬
legen da. Sie weitz es ganz genau, sie erinnert sich mit
aller Bestimmtheit, datz Adalbert von einem günstigen
Angebot in Brauereiaktien sprach, datz er sie fragte,
was er tun solle, und datz sie ihm nahelegte, sich doch
von der Bank beraten zu lassen, sie verstehe von solchen
Dingen ja nichts.

Ein paar Tage darauf berichtete er dann, datz er
einen großen Posten dieser Aktien angeschafft habe.
Auf der Bank hätte man ihm auch diese Papiere emp¬
fohlen und den Ankauf besorgt. — Nun aber mutz sie
hören, datz die Bank von solchen Geschäften nichts wisse,
datz auch die Beträge, die angeblich für die Aktien aus¬
gegeben worden sind, nicht mehr auf dem Konto stehen.

Auch das ist ihr genau erinnerlich: Adalbert hat von
der Landwirtschaftsbank gesprochen und sogar den
Namen des Direktors, mit dem sie gerade verhandelt

hat, dabei genannt . Und gerade der will jetzt von gar
nichts wissen. . . !

So hilflos fühlt sich Gina plötzlich. Bei wem soll sie
sich Rat holen? tzeinold scheidet zunächst aus.

Ist der Gutsiuspektor, den ihr Bruder manchmal
zur Hilfeleistung bei diesen Geschäften mit herangezogen
hat, in diese Fragen eingeweiht? Sie mag das nicht
recht glauben, aber fragen wird sie ihn nunmehr doch
müssen.

In ihre Gedanken versunken mischt sie sich in den
Strom der Passanten. Ein halblauter Anruf schreckt
sie auf.

„Guten Tag, Fräulein von Facius , nun , auch wieder
in der Stadt zu tun ?"

Es ist Kommissar Overbeck, der nun höflich den Hut
vor ihr zieht.

„Sie sind es, Herr Kommissar, ich war ganz in Ge¬
danken, ich sah Sie gar nicht. . . "

„Aber ich bemerkte Sie sofort, Sie kamen drüben aus
dem Bankgebäude. . . "

„Ja , und von daher bringe ich meine Gedanken mit,
ach, es ist gar nicht leicht, sich in die neuen Aufgaben
und Pflichten hineinzusinden. Ich glaube, der Direktor
mutz mich für nicht ganz gescheit gehalten haben . . . "

„Nun, er wird sich denken können, datz Ihnen alle
diese geschäftlichen Tinge noch fremd sind."

„Das wohl, aber mir ist fast, als habe ich mich mit
meinen Fragen furchtbar blamiert . Früher habe ich
mich doch nie um diese Dinge gekümmert, können Sie
sich vorstellen, datz ich einen riengen Schreck bekam, als
ich merkte, wie sehr Plötzlich unser Konto zusammenge¬
schrumpft ist? Ich hatte in der Erinnerung , was mein
Bruder mir gelegentlich von Einzahlungen und Wert¬
papierkäufen berichtet hatte, ich meinte, daß ich da große
Summen zur Verfügung hätte . . . "

„Und nun finden Sie sich nicht in die tatsächliche Ver¬
mögenslage. Aber ich bin überzeugt, daß Ihnen das
noch gelingen wird."

Gina lachte ein wenig.
„Es mutz mir schon gelingen, was bleibt mir weiter

übrig ? Ich werde zu Hause vor allem mal alle Unter¬
lagen nachprüfen müssen, damit ich weiß, wo all das
viele Geld hin ist . . . "

Von Overbeck erhält sie keine Antwort . Darum lenkt
sie bas Gespräch in andere Bahnen.

„Haben Ihre Nachforschungen mittlerweile Neues
ergeben, Herr Kommissar?"

„Nein, ich habe mir alle Mühe gegeben, aber sie
wurde nicht belohnt."

„Und was tut mein Verlobter ? Hat er noch nicht ver¬
raten . warum er nicht über den Grund des Zwistes mit

Adalbert sprechen mag? Ach, sagen Sie ihm doch, datz
ich ihn bitten ließe, zu sprechen, wir müssen doch Klar¬
heit gewinnen, schon damit er bald wieder frei wird."

„Ich habe mich schon müde gefragt, nicht das ge¬
ringste ist aus ihm herauszubekommen."

„Warum er nur so schweigsam ist? Vielleicht spricht
er sich doch aus , wenn er weitz, datz es mein Wunsch ist.
Wie ist eigentlich sein Befinden?"

„Nun, gesundheitlich verträgt er die Haft bis jetzt
ohne Nachteile, blaß ist er allerdings geworden in der
Zellsnluft . . . "

„Der arme Heinold! Wenn ich nur wüßte, wie ich ihm
die Freiheit verschaffen könnte!"

Overbeck hat jedes Wort aus Ginas Mund sorgfältig
in sich ausgenommen. Heilte spricht sie davon, daß sie
sich in den Bankangelegenheiten nicht auskennt, datz sie
enttäuscht ist über den niederen Stand des Kontos.

Eigentümlich ist das dem Kommissar, muß er doch
nach den flüchtigen Erhebungen in dieser Hinsicht an¬
nehmen, datz Facius sehr begütert war und über erheb¬
liche Einnahmen verfügte. Warum befinden sie sich nicht
aus dem Konto? Warum ist seine Schwester so enttäuscht
und bedrückt?

Ihm fällt ein, was Lissy erzählt hat. Facius habe
große Ausgaben gemacht, habe ihr jeden Wunsch erfüllt.
Und einmal habe ihm Rögg vorgeworfen, datz er das
Geld leichtsinnig hinausschmeitze, damals war das, als
Facius seiner Freundin den Silberfuchs geschenkt habe.

Sollte Facius in seinen Ausgaben so matzlos gewesen
sein, daß jetzt alle flüssigen Mittel fehlen?

Diese Gedanken beschäftigen den Kommissar plötzlich
intensiv. Ob' man hier vielleicht, muß er sich fragen,
den Schlüssel zu jener Feindschaft finden kann? Mau
wird hier mit neuen Nachforschungen einsetzen müssen.

Eigentlich liegen bis jetzt die Dinge so, daß die gegen
Rögg vorliegenden Verdachtsmomente das Eingehen
auf die wirtschaftliche Lage des Ermordeten unnötig
gemacht hatten . „

Doch man soll ihm nicht den Vorwurf machen können,
datz er in seinen Ermittlungen zu engherzig verfahren
sei und sich auf diese eine Lösung festgelegt habe.

Vielleicht sagt ihm Rögg eiriiges, wenn er nach der
wirtschaftlichen Lage des Barons fragt . Vielleicht geben
auch die Rechnungsunterlagen im Herrenhaus zu Alt¬
schönau in mancher Hinsicht Auskunft. Was Facius so
ungefähr auszugeben Pflegte, wird sich zum Teil aus
einer neuerlichen Befragung Lissys ergeben. Aber
warum tut er nicht das einfachste, was es gibt, und be¬
ginnt seine Nachforschungen auf der Landwirtschafts¬
bank? ! >g>.' n >ev»na tolgt.j


	[Seite 161]
	[Seite 162]
	[Seite 163]
	[Seite 164]
	[Seite 165]
	[Seite 166]

